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Der Bumerang des britischen Luftterrors
Reichspressechef Dr. Dietrich : Die brutale Luftkriegführung trifft  Britannien in furchtbarer Weise selbst
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dnb. Zürich,  20 . Juni . Die „Neue
Züricher Zeitung " veröffentlicht auf der
ersten Seite ihrer Dienstag -Ausgabe ein
interessantes Interview , das ihr Berliner Ver¬
treter mit Reichspressechef Dr . Dietrich
über den Einsatz der neuen deutschen
\Vaffe gegen England hatte . Die Veröffent¬
lichung des Schweizer Blattes hat folgenden
Wortlaut!

Frage:  Es liegt auf der Hand , daß die
Verwendung der vom deutschen Oberkom¬
mando als neuartige Sprengkörper bezeich-
neten neuen Waffe gegen England weithin
in der Welt große Beachtung findet und
über ihre Bedeutung viel diskutiert wird.
Während die neue Waffe von deutscher
Seite als außergewöhnlich wirksam charak¬
terisiert wird , wird das von den Engländernbestritten.

Antwort:  Es gibt zweierlei Beteiligte,
die die Wirkung dieser neuen deutschen
Sprengkörper ganz genau kennen . Erstens
die Von der Waffe unmittelbar Betroffenen,
weil sie ihre Wirkung täglich und stündlich
am eigenen Leibe verspüren , und zweitens
diejenigen , die sie anwenden , weil diese
ihre Wirkung in jahrelangem Sueben aus¬
probiert und genau festgestellt haben,
Wenn der Innenminister Morrison in Eng¬
land das strikte Verbot jeglicher Mitteilung
über die tatsächliche Wirkung dies 'er Waffe
mit dem Hinweis begründete , daß dadurch
den Deutschen ein militärisches Geheimnis
verraten würde , so wird an dieser Begrün¬
dung deutlich , daß er mit seinem Verbot
nicht die Deutschen über die Wirkung , die
sie ja längst kennen , im Unklaren lassen
will, sondern dem englischen Volk die
Wahrheit vorenthalten und die Weltöffent¬
lichkeit über die Wirksamkeit dieser Waffe
lauschen will.

Frage:  Von englischer Seite wird be¬
hauptet, daß in England schon seit Jahren
‘ine ähnliche Waffe bekannt sei , daß man
ö aber aus humanitären Gründen nicht
satwickelt und angew .endet habe.
Antwort:  Jeder weiß , daß gerade die

Engländer noch nie gezögert haben , jede
nach ihrer Meinung wirksame Waffe rück¬
sichtslos einzusetzen , wenn sie ihnen zur
Verfügung stand . Wir Deutschen sind er¬
staunt, daß das Interesse weiter Kreise des
Auslandes für die Frage einer humanen
luftkriegführung erst jetzt erwacht . Wir
wundern uns darüber , daß dies erst in einem
Augenblick geschieht , in dem England be¬
troffen ist und nicht bereits seit zwei Jah¬
ren. als die Briten Phosphorkanister in die
Reihe ihrer „militärischen " Kampfmittel auf-
genommen haben oder als sie begannen,
ihre Sprengbomber auf deutsche Städte sehr
treffend als Wohnblockknacker " zu bezeich¬
nen. Auch als die Anglo -Amerikaner schließ¬
lich noch damit begannen , aus ihren Flug¬
zeugen die Bauern auf dem Felde zu be¬
schießen, gab es in der Welt nur wenige.
Sie die Frage aufwarfen , ob das nicht eine
■Ile ganze britische und amerikanische Na¬
tion diskriminierende Kampfesweise wäre.
'Vir Deutschen  können jedenfalls nicht
verstehen , daß es in bezug auf den Luftkrieg
in der Welt eine doppelte Moral und zwei¬
erlei Menschlichkeiten geben soll , eine ge¬
genüber den Engländern und Amerikanern
und eine andere gegenüber uns Deutschen.
Frage:  Man erklärt aber in England,

daß die Bombardierung deutscher Städte
und Ortschaften durch die Briten und Ame¬
rikaner trotz aller Verluste der Zivilbevölke -'
lung strategischen Charakter habe , während
& neue deutsche Waffe überhaupt nicht
’irf militärische Ziele angesetzt werde , son-
!‘rn als reine Terrorwaffe betrachtet wer¬
fe müsse.
Antwort:  Sie selbst haben die militä-

^dr sinnlosen und barbarischen Zerstörun-
pn in Städten wie Berlin , Hamburg , Köln,“wehen , Frankfurt , Aachen usw . gesehen
üjrd sich ein Urteil gebildet , ob ihre Wohn-
''■ertel und Kulturstätten , die man beden-
ßanlos durch Bombenteppiche vernichtet

Hohe Auszeichnung für den Chef
des Waffenamtes

dnb. Berlin,  20 . Juni . Der Führer hat
dem General der Artillerie , L e e b , Chef des
fjeereswaffenamtes , das Ritterkreuz des
Krlegsverdienstkreuzes mit Schwertern ver¬
gehen.

General Leeb hat sich durch hervor-
'»gende Sachkenntnis , schöpferische Ener-
9‘e und zielbewußte Führung des Heeres-
“affenamtes entscheidende Verdienste um
?le Bewaffnung des Heeres erworben . Die
Überreichung der hohen Auszeichnung er-
'ol»te im Auftrag des Führers im Beisein

■M Reichsminister Speer  durch den Be-
onlshaber des Ersatzheeres und Chef der
bresrüstung , Generaloberst Fromm.

Professorlitel
für Sprengstoöcliemiker

dnb. Berlin , 20. Juni . Der Führer hat auf
■Uschlag von Reichsminister Speer dem

, erier aldirektor der Dynamit -AG . und Lei-
" Pulver - und Sprengstoffkommission
oim Reichsminister für Rüstung und

^ ‘ugsproduktion , Dr . Paul Müller,  denProfessor verliehen . Die Verleihungs-
■Unde v: \:rd.  Professor Dr . M zu sei-

‘RJjäbrigen Dienstjubiläum im Namen
it/ 1 ” r <j’ns minister Speer durch den Leiter
,,-5 Reichsamtes für Wirtschaftsaufbau,rrrj fea-sor Kraui .h , überreicht

hat , ein militärisches Ziel darstellen . Will
man dagegen in England bestreiten und
haben nicht die englischen Zeitungen mo¬
natelang vor Beginn der Invasion selbst be¬
richtet , daß ganz Südengland und London
mi . Truppen und Kriegsmaterial geradezu
vollgestopft sind und ein einziges Kriegs¬
arsenal bilden ? Es kann demnach wohl kein
Zweifel sein , daß die Belegung eines sol¬
chen Gebietes mit Sprengkörpern eine ab¬
solute militärische Notwendigkeit ist . Wenn
damit zugleich eine Vergeltung für alle die
Taten verbunden ist , die die Anglo -Ameri¬
kaner an der deutschen Zivilbevölkerung be¬
gangen haben , so wird jeder gerecht den¬
kende Mensch in der Welt einen Solchen
Tatbestand akzeptieren.

Frage:  In England behauptet man , daß
die neue Waffe keinen 'militärischen Charak¬
ter besitze , weil sie keine gezielte Wirkung
ermögliche.

Antwort:  Die neuen deutschen Spreng¬
körper besitzen mindestens die gleiche
Zielsicherheit wie die englischen Bomben,
die ohne Erdsicht aus 10 000 m Höhe über
dichten Wolkendecken abgeworfen werden.
Für die von den Engländern und Ameri¬
kanern für sich in Anspruch genommene
Zielsicherheit im Bombenwurf verfügen ja
gerade die Schweizer über ein klassisches
Beispiel in dem Fall Schaffhausen.

Frage:  Können Sie mir etwas über den
weiteren Gang der Vergeltung sagen?

Antwort:  Ich verrate wohl kein Ge¬
heimnis , wenn ich Ihnen sage , daß der

Strom der Sprengkörper und Feuergarben
gegen das militärische Ziel Südengland
weitergehen wird , und zwar , wie ich ver¬
sichern kann , mit dem Einsatz weiterer,
noch stärkerer Kampfmittel , bis England zu
der Einsicht kommt , daß die von ihm pro¬
pagierte Luftterrorkriegführung nur ein
Bumerang ist , der Britannien in furchtbarer
Weise selbst trifft . Dafür mag das englische
Volk sich bei Männern wie Churchill , Van-
sittart und all den anderen : bedanken , die
die Ausrottung des deutschen Volkes mit
Kllen Mitteln zum englischen Kriegsziel er¬
hoben haben . In Deutschland hat man ge¬
genüber dem englischen Volk niemals
solche Absichten gehegt , unser Kampf gilt
nicht dem englischen Volk , sondern den¬
jenigen , die England und die Welt in die¬
sen Krieg hineingetrieben haben.

Besonders große Feindverluste in der Normandie
Durchbruch des Feindes bei Tilly-Livry scheiterte—London weiterhin unter Störungsieuer

Feindschiife  im Kanal in  Brand geschossen
dnb . Aus dem Führerhauptquar¬

tier,  20 . Juni . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Kämpfe in der Normandie  ver¬
liefen gestern für den Feind besonders ver¬
lustreich . Auf breiter Front versuchte er im
Raum Tilly - Livry  mehrmals mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften unsere
Front zu durchstoßen . Alle Angriffe schei¬
terten . Südwestlich Tilly wurde dabei ein
feindliches Bataillon völlig zerschlagen , der
Bataillonsstab gef .angengenommen.

Auf der Halbinsel Cherbourg  fanden
keine größeren Kämpfe statt . Der Feind
fühlte lediglich mit gepanzerten Aufklärungs¬
kräften gegen die Südfront der Festung
Cherbourg vor.

Der Raum London  liegt weiterhin unter
unserem Störungsfeuer.

Heeres - und Marineküstenbatterien zwan¬
gen vor der Halbinsel Cherbourg mehrere
feindliche Schiffe zum Abdrehen.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine
schossen in der vergangenen Nacht im Ka¬

nal mehrere Schiffe eines nach Westen lau¬
fenden feindlichen Geleitzuges in Brand.

Die Luftwaffe setzte auch in der letzten
Nacht die Bekämpfung der Schiffsansa n.’/i-
lungen vor dem Landekopf erfolgreich ‘ort.
Nach zahlreichen Bombentreffern wurden
schwere Explosionen beobachtet.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff deut¬
scher Kampffliegerverbände in der Nacht
vom 18. zum 19. Juni wurden nach ab¬
schließenden Meldungen zwei weitere Han¬
delsschiffe mit 18 000 BRT. und ein Zer¬
störer versenkt . Außerdem wurden ein . wei¬
terer Zerstörer , ein Tanker von 8000 BRT.
und ein Frachter von 7000 BRT. schwer be¬
schädigt.
.. Eine Fliegerdivision nn ' pt r ninq  von
Generalmajor Körte  hat sich hei diesen
Einsätzen besonders ausgezeichnet.

Ueber dem Landekopf und den besetzten
Westgebieten wurden gestern 29 feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Die schwache Besatzung der Insel Elba
setzte auch gestern im Nordostteil der In¬

sel den Kampf gegen den weit überlegenen
Feind hartnäckig fort und brachte ihm
schwerste Verluste bei . Sie wurde in det
vergangenen Nacht auf das Festland über¬
geführt.

In Mittelitalien  hielten die starken
Angriffe des Feindes auch gestern an , ohne
daß es ihm gelang , den erhofften Durch¬
bruch zu erzielen . Besonders erbittert tobte
der Kampf im Raum von Perugia,  wo der
Feind in mehreren aus starken Inianterie-
und Panzerkräften gebildeten Angriffspunk¬
ten gegen unsere Front vorstieß . Gegen¬
angriffe unserer Truppen brachten die feind¬
lichen Angriffe zum stellen.

Aus dem Osten  werden außer erfolg¬
reichen örtlichen Abwehrkämpfen südöstlich
'W i t e b s k keine . Kampfhandlungen ge¬
meldet.

Leichte deutsche - Seestreitkräfte beschä¬
digten im Finnischen Meerbusen zwei so¬
wjetische Schnellboote.

Vor der Karelischen Landenge
eingesetzte Sicherungsfahrzeuge der Kriegs¬
marine schossen fünf sowjetische Bomber ab.

Die Rechenfehler im feindlichen Invasionspian
Die Festung Cherbourgund die Abriegelungdes Landekopfes- Ratlosigkeit gegenüber der neuen

deutschenWaffe — Auf der Suche nach einem Ausweg
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

dr . w . sch . Berlin , 20. Juni . Der Wehr¬
machtbericht spricht heute von der „S ü d-
fr .ont der Festung Cherbourg " ,
gegen die der Feind zunächst nur mit ge¬
panzerten Aufklärungskräften vorgefühlt
hat . Wir können uns vorstellen , daß diese
Formulierung und die in ihr enthaltene Tat¬
sache dem General Eisenhower sehr zu den¬
ken geben wird . Der gegnerische Plan des
Invasionsunternehmens scheint stark von
der Auffassung bestimmt gewesen zu sein,
daß die deutsche militärische Führung sich
auf eine bestimmte These festgelegt hat,
auf 1 die Absicht nämlich , gegen die Lan¬
dungstruppen , wo immer sie auch erschei¬
nen möchten , sofort alle verfügbaren deut¬
schen Kräfte zusammenzufassen , um den
Feind gleich im Anfangsstadium wieder ins
Meer zu werfen . Man dürfte allerdings drü¬
ben gleichzeitig die Hoffnung gehabt ha¬
ben , durch die Wucht des ersten Stoßes,
vor allem , wenn er sich gegen die Häfen
Le Havre und Cherbourg  richtete,
den Großteil unserer westlichen Streitkräfte
zu fesseln , um dann bei einem noch größe¬
ren Landungsunternehmen an einer anderen
Stelle der französischen oder belgischen
Küste wesentlich leichteres Spiel zu haben.
Daß es mit den größten Schwierigkeiten
verbunden sein würde und unter Umstän¬
den zu einer heillosen Verwirrung führen
könnte , wenn von einem Tage zum anderen
der Aufmarsch großer Armeen unterbrochen
und nach einer ganz neuen Richtung ge¬
lenkt werden sollte , ist jedem Soldaten
klar.

Die deutsche militärische Führung ist
aber offenbar auf den Plan Eisenhowers,
wenn er sich in dieser Richtung bewegt
haben sollte , nicht eingegangen . Nach dem
bisherigen Verlauf der Kämpfe reichen die
jetzt im . normannischen Raum stehenden
deutschen Eingreifdivisionen aus , um die
Briten und Amerikaner in ihrem Landekopr
von der Orne -Mündung bis an die Sudfront
der Festung Cherbourg abzuriegeln , sogar
erfolgreiche Gegenangriffe durchzufuhren.
Wenn die Amerikaner südlich von Cher¬
bourg auf eine 'festungsartig ausgebaute
Riegelstellung treffen , so muß Eisenhower
daraus folgern , daß wir eine solche Entwick¬
lung , wie sie sich jetzt abzeichnet , von vorn¬
herein in den Bereich der Möglichkeit ein¬
bezogen haben . Je nachdem wie das InvcU
sionsunternehmen in Erscheinung trat , solUe
der Atlantikwail an der einen oder anderen
Stelle nicht eine unübersteigbare Mauer,
sondern” Wellenbrecher zum Zwecke des
Zeitgewinnens sein. rCh,® _ £ s he.Festuna auch auf der Landseite \
deutet 9für Eisenhower, daß er zum minde;
sten mit einem sehr g^ ^ ^ cSourgrechnen hat , wenn er den Hafen Cherbourg

für den wirksamen Nachschub der schwer¬
sten Waffen , der Munition und der Ver¬
pflegung in seinen Besitz bringen möchte.
Was sich bis dahin aber ereignen wird,
wollen wir ruhig abwarten.

Die Hoffnung im Feindlager , daß man bald
ein - wirksames Abwehrmittel gegen die
furchtbaren Wirkungen der neuen deutschen
Sprengkörper finden werde , oder daß sich
die mengenmäßigen Möglichkeiten auf un¬
serer Seite schnell erschöpfen könnten , sind
bereits ganz tief herabgesunken . Was die
Frage nach der zeitlichen Ausdehnungsraög-
lichkeit für das gewaltige Störungsfeuer be¬
trifft , so sind wir gewiß , daß die Laute in
London und in Südengland noch ihr blaues
Wunder erleben werden . Wir haben uns von
vornherein darauf eingestellt , daß vor allem
die Dauer des Einsatzes und schließlich ihre
Steigerung in Verbindung mit möglichen
weiteren Ueberraschungen die Wirkung der
neuen deutschen Waffe verbürgt . Nachdem
inzwischen die englische Zensur für die neu¬
trale Presse schließlich doch erste Andeu¬
tungen über die verheerenden Wirkungen
der neuen deutschen Sprengkörper dureb-
lassen mußte , klingt die Feststellung des
„Daily Herald “ wie ein Aufschrei aus ver¬
zweifelter Seele : „Wir haben bis jetzt kein
Mittel zur Bekämpfung der neuen Raketen¬
bombe “.

47 Sowjetflugzeuge abgeschossen
dnb . Helsinki , 20. Juni . Wie der finnische

Wehrmachtbericht meldet , war im west¬
lichen ’Teil der Karelischen Landenge der
feindliche Druck besonders stark gegen
V i i p u r i gerichtet . Johanne , Kyyroela und
Muloaa wurden aufgegeben . Bei der Bahn-
sfation Kämärä wurden sieben feindliche
Panzer vernichtet . Auf der Landenge zwi¬
schen dem Aeyräpäänjärvi und dem Vuok-
sen schlugen finnische Truppen gestern
mehfere nach heftiger Feuervorbereitung
vorgetragene Angriffe zurück . Auf der
Aunus -Landenge griff der Feind an zwei
Stellen in Bataillonsstärke an.

Die Befestigungen der Koivisto -Inseln ver¬
hinderten die Annäherungsversuche feind¬
licher Flotteneinheiten . Finnische und
deutsche Schiffe nahmen wirksam an der
Abwehr teil.

Im Westen der Karelischen Landenge
griffen unsere Bombenflugzeuge und
deutsche Sturzbomber in der vergangenen
Nacht die feindlichen Schiffsansammlungen,
Panzergruppierungen und motorisierte Ko¬
lonnen an . 47 ^ eindflugzeuge wurden abge¬
schlossen , davon 25 durch deutsche Flug¬
zeuge und Schiffseinheiten.

Die verstärkte Sperrzone der Flak und
der Ballone hat sich als völlig illu¬
sorisch erwiesen , und heute wird auch ge¬
sagt ,daß die schnellsten Jäger längst nicht
an die Geschwindigkeit der deutschen
Sprengkörper heranreichten und Sich außer¬
dem selbst der Gefahr der Vernichtung aus¬
setzen , wenn zufällig einmal ein solches
Riesengeschoß in der Luft zur Explosion
gebracht werden - sollte . Wir brauchen kei¬
nen Wirkungsbericht aus englischer Quelle,
zumal ja jeder von ihnen stark frisiert sein
wird , denn wir wissen selbstverständlich,
was unsere neuen Sprengkörper anrichten
können und Wo sie treffen . Und darum ist
es uns auch ganz klar , daß je länger je mehr
das ^ Störungsfeuer auf den Raum von Lon¬
don und Südengiand drüben unerträgliche
Zustände schaffen muß , aus denen die
„Yorkshire Post " ,nur noch den einen Aus¬
weg sieht : das Gebiet zu erobern , in dem
sich die Ausgängsbasis der deutschen Spreng¬
körper befindet . Das engliche Blatt sollte,
wenn es den Verlauf der Kämpfe in der
Normandie in seiner Bedeutung richtig zu
beurteilen vermag , sich selbst sagen , daß
die deutsche militärische Führung mit einem
solchen Versuch rechnet und sich auch
gerade dafür ‘ stark eingesetzt hat , indem
sie dem ecslen Angriff Eisenhowers anders
begegnete als dieser wohl erhofft haben
dürfte.

Die Kämpfe im Raum von Witebsk
dnb Berlin , 20. Juni . Im Raum von

Witebsk  schläft die Gefechtstätigkeit
niemals völlig ein . Die Bolschewisten ver¬
suchen , sich bessere Ausgangsstellungen für
geplante größere Angriffe zu verschaffen.
Wo ihnen Einbrüche gelangen , wurden diese
von unseren Grenadieren rasch wieder be¬
reinigt und abgeriegelt . Unsere Artillerie
bekämpfte wirkungsvoll den feindlichen
Nachschub , zerschlug Bereitstellungen und
brachte Batterien zum Schweigen . Unsere
Luftwaffe drosselte die feindliche Flieger¬
tätigkeit und bekämpfte erfolgreiche Bahn¬
knotenpunkte , Materiallager und Bereit¬
stellungen.

Härtester , blutiger , verbissener Kampf um
Grabenstücke , Dörfchen , Hügel , aber selten
unter Einsatz von -Truppen über Bataillons¬
stärke durchgeführt und daher — gemessen
am Geschehen an anderen Fronten — „ohne
besondere Bedeutung “ : Das ist das Kenn¬
zeichen der Kämpfe inj Raum von Witebsk.

Aufhebung - der. Diplomatensperre
ep . Stockholm , 20. Juni . Nach zweimona¬

tiger Dauer hob die britische Regierung laut
Mitteilung des Foreign Office die über neu¬
trale und „alliierte " Diplomaten am 17. April
verhängte Sperre wieder auf.

^ ^
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Die gro/Jti V-Hoot-i\ etzsperre im Finnischen
Meerbusen wurde wieder ausgebracht . Netz¬
länge auf Nelzlange wird ins Meer gebracht .
Nach einer bestimmten NetzUinge kommt je -
weilig eine gezeichnete Boje . Bald ist so die
Sperre beendet , durch die nun kein sowjetisches
U-Boot mehr einen Weg in die ofjene Ostsee
finden wird. — FK .-Kriegsbcr . Heidsiek (Sch)

KMifo tdet Kürutmu?
Von

Reichsleiter Baldur von Schirach
Unsere Feinde geben vor , diesen Krieg

nicht zuletzt um ewiger kultureller Güter
willen gegen uns führen zu müssen , als

■■deren Hüter sie sich in ihren Zeitungen und
Rundfunksendungen aufspielen . Nach ihrer
Darstellung sind wir kulturfeindliche Barba¬
ren , die im Begriffe sind , alles das zu zer¬
stören , was angeblich allein von Nordame¬
rikanern und Engländern in diesem Krieg
verteidigt werden kann . In den Tagen der
Zerstörung des ehrwürdig -edlen Klosters
auf dem Monte Cassino durch nordamerika-
nische Flieger und nach der rücksichtslosen
Bombardierung und Zertrümmerung deut¬
scher Kirchen und Präfanbauten , die nicht
nur dem Herzen unseres eigenen Volkes
teuer waren , sondern Millionen und aber
Millionen Menschen , die — wenn nicht un¬
serem Staate , so ĉ och unserem Kulturkreis
angehörten —, als Denkmäler und Symbole
des Geistes unseres Kontinents erschienen,
scheint es müßig , eine Betrachtung darüber
anzustellen , wer die Kultur angreift und
w e r sie verteidigt . Dennoch scheint es not¬
wendig , die Einstellung des Feindes zu kul¬
turellen Aufgaben kurz zu skizzieren.

Die Geschichte wird unerbittlich festhal-
ten, . daß im Verlauf dieses Krieges dort,
wo der deutsche Soldat siegreich einzog,
durch ihn die Zeugnisse der Kultur des be¬
setzten oder besiegten Landes besonders ge¬
pflegt und beschützt wurden . Im Kampf ge¬
gen Griechenland ist keiner jener heiligen
Altäre der Menschheit umgestürzt worden,
mit denen dieses Land so reich gesegnet
ist , weil Deutsche und Griechen mit glei¬
cher Ehrfucht die Schöpfungen der antiken
Welt als Offenbarung ihres künstlerischen
Strebens nach Vollendung empfinden . So
war es auch in Holland , Belgien und Frank¬
reich und überall , wo wir im Zeichen des
Krieges ein Kulturland betraten und uns
mit einem Kulturvolk auseinanderzusetzen
hatten . Weil wir im europäischen Raum
eine gemeinsame Basis für unsere geistigen
und künstlerischen Anschauungen besitzen,
ist uns der Gedanke der sinnlosen Verwü¬
stung kultureller Schöpfungen völlig fremd.
Dieser Gedanke konnte in keinem europäi¬
schen Hirn entstehen . Er konnte nur dort
gedacht werden , wo es eine höhere Bil¬
dung und Bindung gibt . In Europa hat außer
bei wenigen Verkommenen das Kunstwerk
nie als Ware gegolten . Auch der private
Sammler war stes gewohnt , das von ihm
erworbene Kunstgut als nationalen Besitz
zu sehen . Er fühlte sich als Treuhänder
der Kunst . Daraus erklärt sich auch , daß
die bedeutendsten privaten Sammlungen
fast immer entweder zum Grundstock
öffentlicher Sammlungen wurden oder den
Museen als Erweiterung und Bereicherung
zugeführt wurden . Wenn amerikanische
„Mäzene " ihre Aufkäufer nach .‘Europa
schickten , um Plastiken und Gemälde , Go¬
belins und Inkunabeln und Münzen und
Medaillen zu jedem Preis aufzukaufen , so
entsprach dieses Verfahren durchaus der
kapitalistischen Mentalität , die in der ' Kunst
einen Artikel sieht , den man ebenso ein¬
kauft wie Oelsardiiien , Tabak oder Seide.

Vom amerikanischen  Blickpunkt
her ges .ehen ist die Kunst ajs Ware in
Europa überreichlich , vorhanden , während
sie in USA , verknappt ist . Die Zerstörung
europäischer Kunstwerke ist für den ameri¬
kanischen Feind nichts anderes als die Zer¬
störung eines Warenlagers von ungeheurem
Wert , denn man weiß auch drüben , daß
Kunstwerke kostbar sind , und meint , mit
jedem zerstörten Dom und jedem vernichte¬
ten edlen Bau die Kreditfähigkeit des Geg¬
ners zu erschüttern . Außerdem vernichtet
man nur das , was man ohnehin nicht fort¬
tragen kann . Amerikanische Millionäre ha¬
ben schon in früherer Zeit in Europa Häu-



ssr gekauft, die sie Stein für Stein nach
USA. transportierenund dort wieder auf¬
bauen ließen. Nach demselben Verfahren
haben sie in Süditalien ganze Portale ab¬
tragen und nach Amerika • verfrachten
lassen, wo sie vermutlich als Eingangs¬
pforte eines Börsenpalastes oder als Tür¬
umrahmung für das Speisezimmereines rei¬
chen Juden in dessen Wolkenkratzerwoh¬
nung Verwendung finden werden. Ganze
Schiffsladungenvon Statuen und Gemälden
sind inzwischen nach Nordamerika ver¬
bracht worden, und es steht heute einwand¬
frei fest, daß im Falle eines amerikanischen
Sieges wohl keine europäische Kunstsamm¬
lung, kein Museum und keine Kirche dem
Schicksal der völligen Ausplünderungent¬
gehen würde. Alle diese „Kunstware" ist
nach dem Willen der jüdischen Finanzmän¬
ner für die Kunstabteilung ihrer Waren¬häuser bestimmt.

Es gibt einen  untrüglichen Gradmesser
für das wahre Kulturbedürfniseiner Nation.
Das Theater  zeigt nicht nur, inwieweit
der einzelne das Bedürfnis nach dichteri-f

Die Sprengkörper durch Jäger nicht zu fassen
Schon lünf Tage lang liegt London unter Alarm — Böisenfobber an der Themse stürzen aus allen Wolken

schem oder musikalischemErlebnis hat, es
zeigt auch, ob der Staat oder die Selbstver¬
waltungskörperschaftbereit ist, für die kul¬
turelle Bildung der Staatsangehörigen be¬
trächtliche' Mittel aufzuwenden. Das eigent¬
liche Kunsttheaterist im materiellen Sinne
selten rentabel, d. h. es ist ein Zuschußunter¬
nehmen. Film und Revue können Speku¬
lationsobjekte sein. Beim Theater liegen die
Dinge anders. Wir Deutschen sind gewohnt,
in fast allen StädtenTheaterzu unterhalten.
Wir besaßenzu Beginndes Krieges 366 spiel¬
fähige Theater. In mancher Stadt ist heute
der Theaterbau durch die anglo-amerika-
nischen Bombenangriffezerstört. Dennoch
spielen diese Theater weiter. Oft unter pri¬
mitivsten Umständen, aber sie spielen. Die
künstlerischen Leistungen haben nicht ab¬
genommen, sondern sind im Gegenteil ge¬
stiegen. Die kulturellen Bedürfnisse öer
schaffendenMenschen unseres Volkes stei¬
gen dauernd, so daß man heute Sagen kann,
daß es im GroßdeutschenReich in keiner
Stadt eine Vorstellung gibt, die nicht rest¬
los ausverkauff wäre. Aehnlich verhält es
sich im Konzertleben. Ein deutscher Klein¬
staat, Thüringen, hat sieben Theater, eine
Stadt wie Wien 18 Bühnen. Im Vergleich
dazu hat das Riesengebilde der nordameri¬
kanischen Union, nur ein einziges Opern¬
haus unterhalten, das außerdem nu» wah¬
rend einiger Monate des Jahres in Betrieb
war, die sogenannte Metropolitan-Opera. Sie
verfügte über keine festen Ensemble, die
Sänger und Sängerinnenwurden in Europa
für die kommendeSpielzeit verpflichtet. Das
Theater wurde durch private Beiträge eini¬
ger Mäzen unterhalten. In Philadelphiabe¬
steht ein ebenfalls privat finanziertes SyiP"
phonieorchester, dessen Mitglieder in
Europaengagiert wurden. Nordamerikahat
ebensowenig wie England einen Kompo¬
nisten von Rang hervorgebracht, wenn-auch
viele Engländerund Amerikanerder Ueber-
zeugung sind, daß die großen Komponisten,
deren Werjce sie hin und wieder im Konzert¬
programm des, Rundfunks finden, ob sie nun
Händel, Bach, Mozart, Beethoven, Schubert
oder Brahms heißen mögen, nicht deutscher
Abstammungsind. Der Deutsche Händel gilt
ganz allgemein in England als englischer
Komponist!

Man könnte diese Betrachtung beliebig
fortsetzen. Immer wird man zu derselben
Feststellung gelangen, daß die Mächte, die
gegen uns kämpfen, so reich, sie an Gold
auch sein mögen, die kulturellen Habenichtse
dieser Welt sind. Aber mit der ihnen eige¬
nen Arroganz versuchen sie, den kulturel¬
len Beitrag, den Deutschland und Europa
für die Welt' vollbracht haben, zu bestrei¬
ten. Amerika  ist seinen Kulturbeitrag
schuldig  geblieben . Und so erscheinen
die beiden Soldaten, die sich in diesem Rin¬
gen gegenüberstehen, als Repräsentanten
dessen, was sie vertreten;

Der eine  trägt in Riesenlettern auf sei¬
nem Pullover das zynische „Murder inc."
als Zeichen einer Gilde, die mordet und
plündert im Dienste eines kapitalistischen
Auftraggebers.

Der andere  ist der deutsche Soldat.

3000. Feindflug estnischer Nacht¬
schlachtflieger

dnb. Berlin, 20. Juni. Ein estnischer Nacht¬
schlachtfliegerverbandmeldete seinen 3000.
Feindflug. Den ersten Feindflug flogen diö
estnischen Schlachtfliegeram 1. August 1943
von einem Feldflugplatzder Nordfrontaus.
Sie bewährten sich besonders im Narwa-
Abschnitt, wo laufend feindliche Marsch¬
bewegungen und Bereitstellungen angegrif¬
fen wurden. D’" meisten Einsätze weist Lt.
Waat  mit 224 Flügen gegen den Feind auf:
Er wurde als einer der ersten estnischen
Flieger mit dem EK. 1. KI. ausgezeichnet.-

Eigener Bericht

BZ. Berlin,  20 . Juni. Fünf Tage lang
liegt London nun schon unter dem Dauer¬
feuer der schweren deutschen Sprengmittel.
Fünf Tage lang herrscht Daueralarmin der
Metropole des britischen Weltreiches. Ver¬
geblich bemühen sich die Luftsachverstän¬
digen und Artillerieexperten in England,
wenigstens einen Ansatzpunktzu einer Be¬
kämpfung der furchtbaren deutschen Ver¬
geltungswaffezu finden.

Anscheinend ist es doch nicht so leicht,
die deutschen Sprengkörper, die pausenlos
über den Kanal nach Englandfliegen, abzu¬
wehren. Wenn Luftsachverständigevorge¬
schlagen hatten, die Geschosse mit Jagd¬
flugzeugen zu jagen und abzuschießen, so
hat man nach einer LondonerEigenmeldung
in „Svenska Dagbladet“ jetzt festgestellt,
dâl diese Bekämpfung der deutschen Ro¬
boterflugzeugedurch britischeJagdüugzeuge
sehr schwierig und mit großen Gefahren
verbunden sei. Die(Roboterflugzeugehätten
eine viel höhere Geschwindig¬
keit  als man. zuerst angenommen habe.
Außerdemkönne es, wenn das Jagdflugzeug
seine Geschütze zu nahe am Roboterflug¬
zeug ableuere, passieren, daß es bei der
Explosion selbst- zerstört werde. Es müsse
infolgedessen sein Feuer aus bedeutender
Entfernungauf das deutsche Flugzeug rich¬
ten... E? sei aber notwendig, daß ein b e -
stimmter Pu  n k t auf dem Roboterflug¬
zeug getroffen werde, sonst explodiere es
überhaupt nicht, sondern stürze ■ah und
explodiere heim Aufschlag, und gerade das
solle verhindert werden. Eine schwerere
Aufgabe habe es für die britischen Jagd¬
flugzeuge bisher wohl nie gegeben.

United Preß meldet aus London, daß die
neue Form der deutschen Luftangriffegegen
Südengland der Londoner Effekten¬
börse  viel zu denken gebe. Die Aktien¬
kurse seien in der schönsten Aufwärts¬
bewegung begriffen. Täglich seien mehr als

8000 Abschlüsse getätigt worden, als buch¬
stäblich wie ein Blitz aus heiterem Himmel
die Hiobsbotschaft über die unbemannten
deutschen Flugzeuge über Südengland ein¬
traf. Die Börsenspekulantenstellten ihre
Operationen sofort ein, um weitere Einzel¬
heiten über diese neue Gefahr aus der Luft
abzuwarten. Das Ergebniswar, daß am letz¬
ten Wochenende nur 3847 Abschlüsse ge¬
tätigt wurden, verglichen mit 8000 am
Wochenende zuvor. „News Chronicle“ be¬
richtet, daß die Kurse unaufhaltsamzurück¬

gegangen seien. Nur überraschendgünstige
Nachrichten von anderen Fronten könnten
diese Entwicklungzum Stillstand bringen.

Aber nicht nur die neue deutsche Geheim¬
waffe, . sondern auch unsere Flugzeuge
waren in der Nacht zum Dienstag rege
tätig. So meldet Reuter lakonisch, daß es
über Süden gl and und Teilen Ost¬
schottlands  in der Nacht zum Diens¬
tag zu deutscher Lufttätigkeit gekommen
sei. Es wurden SchädenundVerluste
verzeichnet.

In großem Umkreis Verwüstungen
Interessante englische Geständnisse über die Wirkung der Sprengkörper

dnb. Berlin, 20. Juni. Einige englische
Blätter gehen jetzt etwas aus ihrer bis¬
herigen Zurückhaltungheraus und gestehen
mehr oder weniger offen, daß die Wirkung
der deutschen Sprengkörper starke Beun¬
ruhigung in England hervorruft. Der Luft¬
waffenkorrespondentdes „Daily Herald“,
Geschwaderkommandant Charles Br a y ,
schreibt, daß das „Robot-Flugzeug" beträcht¬
liche Explosivbomben mit sich nehmen
könne. Er gibt der Vermutung Ausdruck,
daß die Deutschen Flugzeuge dieser Art
vermutlich in verschiedenen Ausführungen
besitzen.

„Daily I-ierald" findet in einem Leitartikel
den Mut zu dem Geständnis: „Es ist ganz
klar: wirhaben bis jetzt kein Mit¬
tel  zur Bekämpfung der neuen Raketen-
bombe. Wir befindenuns erst im Stadium
des  E x p e r i m e n t i e r e n s". Mangels
amtlicher Informationen über die Angabe
von Orten, auf die die neuartigen Spreng¬
körper niederfielen, und Nachrichten über
ihre Wirkung, veröffentlicht das Londoner
Blatt Einzelschilderungenvon Personen, in
denen immer wieder die Wucht der

Explosionen  hervorgehoben wird. Fer¬
ner wird betont, daß sich diese Spreng¬
körper unbeeinflußt von der härtesten Ab¬
wehr ihren Weg in das Ziel bahnen.

Auch der Berichterstatter des „Daily
Telegraph" läßt durchblicken, daß die Wir¬
kung der deutschen Sprengmittelsehr groß
ist. So habe eines der „Flugzeuge“, das auf
einen wichtigen Verkehrsknoten¬
punkt  fiel , in großem Umkreis
alles verwüstet. „Die unbemannten
deutschen Flugzeuge", so heißt es weiter,
„brausten mit einer solchen Geschwindig¬
keit über Englandhinweg, daß die britische
Luftwaffebei dem Versuch, sie einzuholen,
ihre schnellsten und neuesten Jäger ein-
setzte."

Andere englische Blätter unterstreichen
die Schockwirkung, die die neue deutsche
Waffe ausgelöst habe, und sprechen von
„beträchtlichenStörungen“, die in England
verursacht worden seien. Der Luftfahrt¬
korrespondent des „Daily Telegraph" hin¬
gegen versucht, die . Wirkung ahzu-
schwächen, indem er sie nur als ,„1ä s t i g
und störend"  bezeichnet.

Japaner versenkten1Schlachtschiff und2 Kreuzer
Schwere Verluste der anglo -amerikanischen Angriffsf/otte vor den zäh verteidigten Marianen Inseln

dnb. Tokio,  20 . Juni. Das japanische
Hauptquartiergab in einer Sondermel¬
dung  bekannt:

1. Die die Marianen - Inseln  angrei¬
fenden feindlichen Verbände errichteten am
15. Juni einen Brückenkopfund verstärk¬
ten ihre Truppen nach und nach. Japa¬
nische Besatzungstruppenstellten sich zum
Kampf und versetzten ihnen immer größere
Schläge.

2. Der Feind zog bei den Marianen-Inseln
zahlreiche Flottenstreitkräfte, bestehend
aus Flugzeugträgern und Schlachtschiffen,
zusammen, so daß nahezu der größte
Teil der Pazifikflotte  vor den
Marianen-Inseln versammelt war. Gegen
diese Flottenstreilkräfte führen japanische
Flieger tagtäglich Angriffe. Soweit bisher
bekannt, wurden versenkt: ein Schlacht¬
schiff , zwei Kreuzer , ein Zer¬
störer und ein Unterseeboot.  Vier
Flugzeugträger, zwei Schlachtschiffe, vier
Kreuzer, sechs Transporterund ein Kriegs¬
schiff unbekanntenTyps wurden beschädigt.

Ueber 300 feindliche Flugzeuge wurden
äbgeschossen. Auf japanischer Seite ent¬
standen einige Verluste an Schiffen und
Flugzeugen.

Auf der Marianen-Insel S a i p a n ent¬
wickeln sich zwischen den dort stationier¬
ten japanischen Truppen und dem Feind,
der bisher ungefähr zwei Divisionen
gelandet hat, lebhafte Kämpfe. Der anglo-
amerikanische Angriff auf Saipan begann
am 11. Juni, als von Flugzeugträgernaur-
gestiegene Maschinen einen heftigen Bom¬
benangriffauf die Insel unternahmen. Nach¬
dem dieser Angriff vier Tage lang durch¬
geführt worden war, begann der Feind am
15. Juni mit Infanterie und Panzernzu lan¬
den.«Tiotz größter Verluste setzte er die¬
ses Unternehmen auch dann fort, als die
beiden ersten Wellen seiner Landungsein-
heiten zurückgeschlagenworden waren. Un¬
ter. dem Einsatz stärkster Menschen- und
Maferialkräfte gelang es dem Feind, aüf
einem Abschnitt der Insel Fuß zu fassen
und weitere Verstärkungen zu landen.

Wie entscheidend der Besitz von Saipan
für den Feind wäre, geht daraus hervor,-
daß der Besitz eines Stützpunktesauf dieser
Insel die Hauptstadt Tokio in einen Flug¬
zeugradiusvon 2200 km bringen würde, das
heißt, daß moderne Bomber, die kürzlich

auch gegen Nord-Kiuschiueingesetzt waren,
die Strecke in 5J4 Stunden zuuicklegen
könnten.

Tschangtscha in japanischer Hand
ep. Tokio, 20. Juni. Tschangtscha, eines

der Hauptziele der japanischen Hunan-
Offensive, ist am späten Sonntagnachmittag
gefallen. Japanische Truppen drangen von
Südosten her in die Stadt ein und besetzten
sie nach heftigen Straßenkämpfen. Die 19.
Tschungking-Division wurde bei den Kämp¬
fen in diesem Gebiet aufgerieben. Auf dem
Schlachtfelde blieben 2500 tote Chinesen
zurück, 2000 gerieten in Gefangenschaft. Die
Beute der Japaner an Geschützen, Graben¬
mörsern und Maschinengewehren ist groß.

Die Japaner, denen daran gelegen war,
die historischen Schätze der Stadt Tschang¬
tscha vor der Vernichtung zu. bewahren
und Verluste unter der Zivilbevölkerung zu
vermeiden, hatten Flugblätter abgeworfen,
die die Verteidiger zur sofortigen Kapitu¬
lation aufforderlen.

Zu den Nationalindernübergegangen
ep. Tokio, 20. Juni. Große Teile der indi¬

schen Truppender 20. britisch-indischen Di¬
vision im Palel-Abschnittan der Burmafront
sind zu den natonalindischen Verbänden
übergegangen, die in diesem Raum vor eini¬
gen Tagen die Orte Mittong und Khongjol
eroberten.

USA.-U-Boot verloren
dnb. Stockholm, 20. Juni. Wie das USA.-

Marineministeriumbekanntgab, ist das U-
Boot „Graybaclc" im Pazifik verlorengegan¬
gen. Das Boot war ein erst während des
Krieges fertiggestellter Neubau von 1475 t
mit modernster Ausrüstung und Bewaff¬
nung.

Der große Geldausgeber
ep. Lissabon, 20. Juni. „Viele Jahre wer¬

den noch vergehen, ehe das endgültige Ur¬
teil der Geschichte über die Stellung Roose-
velts als Kriegspräsdentund'Staatsmann-ge¬
sprochen werden wird“, erklärte die New-
yorker „Daily News". Roosevelt besitze je¬
doch bereits eine Auszeichnung, die kein
Historiker jemals bestreiten könne. In der
ganzen Welt habe nämlich kein Mensch
so viel Geld ausgegeben wie er. Am 10. Juni
wurde die Grenze der USA.-Staatsschuld

vom Präsidenten auf 260 Milliarden Dollar
festgesetzt Das Blatt versucht seinen Le¬sern die unfaßbare Größe-der USA.-Schul-
den durch folgende Feststellung zu erklä¬
ren: wenn man 260 MilliardenDollar-Noten
hintereinanderum den Aeouator herumlegt,
dann kann die Erde auf diese Weise tau,-
sendmal uhrkreistwerden.

Dockarbeiter in Aberdeen streiken
ep. Lissabon, 20. Juni. Seit acht Tagen

streiken die Dockarbeiter in Aberdeen. Am
Freitag wurden Marinesoldäten'eingesetzt,
um Kohlendampferzu entladen. Trotz der
Bemühungender Marineist die Abfertigung
dieser Schiffe stark verzögert worden. Eine
vom „Daily Expreß“ gegebene Begründung
des Streiks wirft ein interessantes Licht auf
die körperliche Verfassung der englischen
Arbeiterschaft. Vor dem Kriege sei eine
bestimmte Arbeit durch eine Gruppe von
vier Arbeitern ausgeführt worden. Jetzt
seien die Arbeiter jedoch überaltert und
körperlich derart geschwächt, daß sie be¬
haupteten, die Gruppe müsse aus sechs
Mann bestehen. Aus diesem Grunde wurde
bereits einmal vor elf Wochen gestreikt.

de Gaulle enthüllt
ep. Madrid, 20. Juni. „Ich hatte den Ein¬

druck, . daß Eisenhower immer noch mein
Feind ist", sagte der französische Dissiden¬
tenhäuptling de Gaulle bei einem Bankett,
das vom Algier-Komitee anläßlich seiner
Rückkehr aus London veranstaltet wurde.
Er habe durch Vermittlung von Churchill
versucht, mit Eisenhower eine Unterredung
herbeizuführen. Aber der Generalissimus
ließ wissen, er sei augenblicklich nicht in
der Lage, private Gespräche zu führen.
Churchill bähe selbst dazu resigniert die
Achseln gezuckt. „Mein lieber de Gaulle“,
habe Churchill gesagt, „ich würde die An¬
gelegenheit gern zu aller Zufriedenheit
regeln, aber mir sind im Augenblick die
Hände gebunden“. Daraus habe er, de
Gaulle, entnommen, daß Eisenhower sich
alle Vollmachten, die mit der Zukunft der
etwaigen zu besetzenden Gebiete Zusam¬
menhängen, Vorbehaltenhabe.

Die erste Ausgabe der „Großasien -Zeitung " ,
des offiziellen Organs des Großostasien -Presse-
verbandes , wird Ende dieses Monats in Tokio
erscheinen.

Schöne Zeit der  Sommer-Sonnenwende?
Von Fiitz Kaiser, Ilmenau

Heuduft liegt in meinem' Zimmer mit der
herben Frische des zeitigen Morgens, Heu¬
duft, wie in allen Straßender kleinen Stadt.
Welch köstlicher würziger' Kräutergeruch!
Ich atme ihn in tiefen Zügen und bin ganz
berauscht davon. •

Das ist die £eit, wo die Fenster gar nicht
mehr zukommen, ja wo es einen nur schwer
im Zimmer hält, und wenn es noch so schön
gelegen ist, mit dem Ausblick ins Grüne,
und Wiesenblumensträußegleich wer weiß
wie groß auf allen Tischen stehen und die
Sonne den Raum golden durchflutet. Wein
umkränzt meine Fenster in kraftvollem
Sprießen. Pelargonien. blüherl scharlachrot
davor. Der Vogelflug streicht vorbei, und
taumelnde Falter bringen Grüße von der
großen stillen Wiese hinterm Haus, wo ich
meine Kindheitselig verspielt.

Roter Mohn hat seine flammendenScha¬
len vor 'mir geöffnet, und immer,mehr noch
der Knospen entkräuseln sich in der
schwefelgelben Vase, ein Strauß, groß wie
ein Wagenrad. Ueber meine Arbeit gebeugt,
sitze ich förmlichunter dem lohenden Wun¬
der, als schlüge ein Mohnfeldseine lodernde
Fracht über mir zusammen.

Wie ich den Mohn liebe, läßt sich gar
nicht sagen, dieses leidenschaftlich auf¬
brennendeLeben, das zu schön ist, um lang
zu währen, das hingabefähig wie kein an¬
deres ist und darüber sich selbst verzehrt,
heute rot, morgen tot! Wie könnte ich da
mit meiner Liebe geizen! Verwehrt sie mir
nicht! Alle Sommerglutfeiert in der Mohn¬
fackel ihr verklärtes Sinnbild, die schar¬
lachrote Königin der Felder, die dabei so
anspruchslos ist, sich auch mit dürrem
Brachlandgenügt. Nichts will sie für sich.
Um so williger beugt sich mein Herz vor
ihr, und darumbekam sie auch den ersten

Platz in meinem Zimmer. Sie beherrschtden
mächtigen Schreibtisch in seiner schweren,
dunklen Eiche, als stiege ein Sonnwend¬
feuer in bezauberndemFanal von braunem
Fels empor, mächtig genug, in der Erinne¬
rung noch nachzuleuchten, wenn längst der
Sommerverglüht sein wird.

Hinter mir die weißen Margueriten auf
dem runden Tisch tanzen wie Mädchen in
duftigen Gewändern ihren Ringelreigen im
Schimmer des festlichen Brandes, keusch
und züchtig, ein Bild der Anmut und des
Liebreizes, leicht beschwingt und voll Har¬
monie, daß ich zur Fiedel greifen möchte,
ein Liedchenaufzuspielen. Ich lud sie selbst
zu Gast auf meinem Gang durch Wiesen¬
weiten, als schon die Sense klang. Nun
feiern sie dankbar erfreut, Abglanz der
Reinheitund Unschuld, Bauernkinder, natür¬
lich und echt, voll süßer Einfalt, und er¬
zählen Wiesengeschichten, nicht wissend,
daß sie selber darin die Elfen sind, wenn
der Tag verdämmertund die ersten Sterne
zu schimmern beginnen, wenn womöglich
der Mond seine stille Bahn zieht, der ge¬
treue I-Iimmelshirt, seine Wolkenschäfclien
heimwärts führend.

Sommerwiesenund .Wiesenblumen— im¬
mer sind sie mit Kindheitserinnerungenver¬
woben, vielleicht weil ihre freundlichenGe¬
filde jener sorglosen, lächelnden Etappeun¬
seres Lebens rein äußerlich schon gleichen.
Glückliche grüne Welt, in der die Blumen
in ihrer Vielfalt die bunten Träume und
Hoffnungensind, bis daß sie das Leben eine
um die andere pflückt; Aber ein- Duft davon
bleibt zurück, den keine Zeit nehmenkann,
der über unserem Dasein liegt ,wie der
Hauch zur Grasmahd, der durch alle Türen
und Fenster zieht und bei dem wir tief¬
atmend Stillstehen und in uns hineinlächeln

über dem Empfindendes Glückes, das die
Zeit der Reife sg gut wie der Frühling be¬
sitzt. Und die Erinnerungenblühen um uns
wie die Sträuße in den Vasen, die wir
hegen und pflegen mit Liebe und Zärtlich¬
keit und mit denen wir den Alltag festlich
umkränzen.

Ludwig Richter zum Gedenken
Der Maler des deutschen Märchens

Von Franz Heinrich Pohl
Ludwig Richter, geht in seinen Bildern

allem Tragischen und allem Heroischen,
allem Dunklen und Häßlichen aus dem
Wege.. Schildert er das Dorf, so scheint
dort nur der „fröhlicheLandmann" zu Hause
zu sein. Da gibt es keine Arbeit im
Schweiße des Angesichts, keinen Kampf um
die Scholle, sondern die Bauern Jahnen mit
Wagen und Pferd lustig in den Morgen
hinein, gejjen, ein Lied singend, aufs Feld,
die Frauen und Mädchen plaudern gemüt¬
lich am Brunnen, und die hübschen, artigen
Kinder leben in trauter Harmonie mit
Ziege, Rind und Hund als die glücklichsten
Wesen der Welt. Auch die Stadt erscheint
bei Richter nur mit traulichen Gäßchen und
stillvergnügten Bürgersleuten. Ueberallsieht
Richter das Idyll, das Märchen. Selbst in
den größeren Landschaftsbildernwird nicht
die erhabene Stille und das Großartigeder
Natur geschildert, sondern eine Geschichte
erzählt. Der Wald mit seinen mächtigen
Eichen, dem Spiel von Licht und Schatten,
genügt ihm nicht, es gehört auch noch ein
mittelalterlich gekleidetes Pärchen mit Ge¬
folge dazu, so daß ein „Brautzugim Früh¬
ling". daraus wird. Oder Burg und Strom
bilden nur den Hintergrund zu einer
„Ueberfahrtam Schreckenstein” mit Fähr¬
mann, Wanderburschen, einem Harfner und
anderer romantischerStaffage.

Wir sind uns wohl bewußt, daß Richter
die Welt allzu rosig darstellt, lieben seine

Bilder darum aber nicht weniger. Einen
wundervollen Frieden, eine zu Herzen
gehende Innigkeit strömen diese Bilder
aus. In ihnen zeigt sich das Herz des Ma¬
lers, der mit einer frommen, gläubigenLiebe
den Menschen und die Natur in allep ihren
Erscheinungenumfaßt, und wären sie noch
so wenig augenfällig.

Den Menschen Ludwig Richter lernt man
am besten aus seinen Erinnerungenkennen,
die tu  den schönsten Selbstzengnissen ge¬
hören, die wir besitzen. Behaglich schildert
er die Kleinbürqerwelt seiner in Dresden
verlebten Jugend und den ersten Zeichen¬
unterrichtbei seinem Vater, der Lehrer an
der Akademie war. An dieser wirkte auch
der zu seiner Zeit bekannte Maler und
Zeichner Adrian Zingq, der den jungen
Künstler im Landschaftszeichnen vervoll-
kommnete, wobei der Baumschlagentweder
nach der „gezackten Eichen-“ oder „ge¬
rundeten I.inden-Manier“ verfertigt wurde.

Das größte Ereignis im Leben Richters
war sein Aufenthalt in Italien von 1823 bis
1826, den ihm das Stipendiumeines Kunst¬
freundes ermöcilichte. Im Umgang mit den
in Rom lebenden deutschen Malern, vor
allem dem großen Jos. Ant. Koch, im Stu¬
dium der alten Meister und beim Zeichnen
in der italienischen Landschaft, die er un¬
ermüdlich durchwanderte, wurde aus dem
Schüler der Meister. Nach seiner Rückkehr
heiratete der nun schon anerkannte und
mit Aufträgen versehene junge Meister
seine geliebte Gustel, die schon jahrelang
auf ihn gewartet hatte. Als Richter bald
darauf Lehrer an der Kgl. Zeichenschule
in Meißen wurde, wenn auch nur mit 200
Talern Jahresgehalt, war das Glück des
jungen Paares vollkommen.

In Meißen malte Richter zunächst Land¬
schaften mit viel Staffage nach seinen
italienischen Skizzen und glaubte, einmal
ein zweiter Claude Lorrain zu werden.
Nebenbei zeichnete er als guter Vater für

Der Freifahrschein
p. t. Man soll nicht sagen, daß der Mann

im Kreml nicht höflich sein könnte. Dem
InvasionsgenefulEisenhower hat er nicht
nur zur Verteilungan Offiziere urul Mann¬
schaften der Invasoren schon vor der In¬
vasioneinundfünfzigSowjetorden übersandt.
Nein, auch ein kleines, rotes Buch über¬
reichte der Londoner Sou jethebriierMaisky
dem amerikanischen Siiringflutstralegen.
Dieses Heftchen enthält einen Freifahrlam-
weis für die MoskauerVntergrundbahnund
sämtlicheStraßenbahnlinien. Line zarte Auf¬
merksamkeit, nicht nähr ? Sudin hofft also,
daß der General ihn buld in Moskau be¬
sucht.

Von uns aus soll der, Oberinvasionisl
gerne zwischen Sonnenblumenkernenrülp¬
senden Bolschewikengratis auf der berühm¬
ten Untergrund ftdiren, von der Moses Ka-
ganowitschden Hussenweismachte, daß de
die einzige der Welt sei. Mister Eisenbau er
mag auch kostenlos probieren, einen l’httz
auf der ständig überfüllten Trumm der ro¬
ten Hauptstadt zu kriegen, vielleicht zui-
sehen den zahlreichen anderen Schwarz¬
fahrern auf Ihiffer oder Trittbrett, wo sie
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nach sowjetischer Tradition in dicke
Klumpen wie. Ameisen am Zucker kleben
Nur vergaß Stalin eine Eisenhalmfahrkarte
Normandie—Moskau auszustellen. Die
muß sich Eisenhowererst bei der Direktion
Berlin  holen , zumal er bisher kein gro¬
ßes Glück damit halte, sich selbst freie
bahn zu schaffen. Eine Anzahl Boten Eisen-
howers sind übrigens schon eingetroffen; '
deutsche Landser geleiteten sie mit aufge¬
pflanztemSeitengewehr, damit sie nicht auf
Minen laufen. Doch wie man hört, wollen
die Boten des Invasionsfeldherrnihren Auf¬
trag nicht mehr ausführen. Sie wollen mit
und ohne Freifuhrtschein überhaupt nicht
in die Normandie zurück, und in die Nähe
des Massenmordtaktikers Eisenhower erst
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Drei neue Ritterkreuzträger (.
dnb. Führerhauptquartier, 20. Juni. Der

Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eiseinen
Kreuzes an: Oberst Paul Dorenbeck,
Kommandeureines fränkischen Grenadier-
Regiments; Hauptmann BernhardK1e niz ,
Kompaniechef im Panzer-Regiment„Groß¬
deutschland“; Unteroffizier HansHa11e no ,
Gruppenführerin einem Insterburger Gre¬
nadier-Regiment.

Beförderungenin der H

„ das Minderwertig
■J.jber uns erhält. Ei
rinde für alle Zeit,
Ln aber macht uns
Lnibt uns die Kraft :
Leidung. Wir gla
Uwir glauben an d
,as die Natur gerat
Laft und Fülle offei
As sei jetzt, in der
Z- sine Wendung i
Jjs-Krieges eingetr

Jgrvru(den flammen die S,
"•* jjie, grellere Feuer;

jdergeburt neuen Le
Wie einst die Jugend

die verwandelnde ■
Feuers den Sprung

«igte, SO ist heute de
jlion der Sprung di
dünnt. Wir wollen f
jsen Sprungwaggn,.
gen und dem, der die
is Glaubens besitzt, g,
Me Kämpfe.neue Prü
,-jigen werden kommet
it Si eg stehen.

dnb. Berlin, 20. Juni. Der Führer hat be-‘
fördert: Zu ((-Obergruppenführerndie ((-
GruppenführerDemeluber, Kepjüer(Georg),
Knoblauch, Krüger (Walter); zu ((-Gruppen-
fiihrern die H-BriqadeführerFegelein (Her¬
mann), SauberzweigrDr. Wächter; zu ((-Bri¬
gadeführern die ((-OberführerAugsberger,
Damzog, Dr. Dellbrügge, Gieseke (Otto),
Dr. Gudewill, Hermann (Fritz), Karrasch,
von Keudell, Dr. Palten, Rode, Schellenberg,Thiele.

Wichtiges —•kurz gesagt
Zum neuen Leiter der Abteilung für Bildungs¬

wesen im Reichserziehungsministerium wurde
Ministerialdirigent Dipl .-Ing. Himmler ernannt.

Zum Präsidenten der italienischen Akademie ;:
wurde vom Duce als Nachfolger des ermordeten
Professors Giovanni Gentile , Professor Giotto
Dainelli ernannt . '

General Franco hat . in militärischer Audienz
den - ehemaligen Kommandeur der Blauen Divi¬
sion , General Esteban Infantes , empfangen.

Der spanische Arbeitsminister Giron sprach it
dem Grubengebiet von Mires vor 70 000 spani¬
schen Bergmännern über die Sozialpolitik der
spanischen Regierung.
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Aus der neuen
Der Sonderbotschafter USA,-Präsidenten Roose-

velts beim Vatikan , Taylor , traf am Montag in
Rom ein.

Der Goldpreis auf den Märkten in Syrien md
Palästina ist um 20 vH , gestiegen , da die Händ¬
ler unter dem Volk verbreiten , daß die Inva¬
sion mißlingen werde.

Ein amtlicher Beschluß behalt die leitenden
Posten in den dem Staat gehörenden argen¬
tinischen Eisenbahnen nur gebürtigen Argen¬
tiniern vor . Naturalisierte Argentinier v/errien
also ausgeschlossen . Aehnliche Maßnahmen //er¬
den auch - in Radiogeseürrlialten er fi:.fcn.

Wieder stürzte über England ein angeschosse¬
ner Terrorbomber ab und fiel brennend auf
einen Personenzug.

Zwei jüdische Polizisten wurden in das Ge¬
fängnis von Tel Aviv eingeliefeit , weil sie
jüdische Kaufleute erpreßt hatten.

Die Schwefelinsel der Bonin-Gruppe , die 1200
Kilometer von Tokio entfernt liegt , wurde erneut
von feindlichen Bombern , die von einem Flug¬
zeugträger kamen , angegriffen.
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seine Kinder kleine Tagesereignisse und
Märchenbüder, bis er eines Tages den Auf¬
trag bekam, ein Märchenbuchmit Bildern
zu versehen. Weitere derartige Aufträge
folgten, und so wurde Richter unser bester
Märchenillustrator, der etwa 150 Bücher von
Andersen, Grimm, Bachstein, Musäus und
andeien Dichtern mit wohl insgesamt etwa
3000 Holzschnittenversehen hat. Das Malen
von italienischen Prunklandschaftengab
Richter ganz auf, denn bei einer Maler¬
wanderung durch das böhmische Mittel¬
gebirge lernte er die Schönheit der Heimat
erkennen. Den Landschaften aus Sachsen
und Böhmen folgten, als er im Jahre 1836
Nachfolgei seines Vaters an der Akademie
in Dresden geworden war, solche aus dem
Harz, dem Riesenqebirge, Frankenund an¬
deren Gegenden der deutschen Heimat, So
konnte Richter dann auch den Rübezahl in
eine richtige Rlsengebirgslandschaftstellen
und den Rittern, Edelfräuleinund Bürgern
aus den Geschichtet) des- Musäusin seinen
Zeichnungen Hintergründegeben, die echt
und naturwahr sind.

Ludwig Richter starb erst im Alter von.
beinahe 83 Jahren, nachdemer fast erblindet
war und schon lange nicht mehr Zeichen-
stlft und Pinsel hatte führen können. Mit
ihm ging keiner der ganz großen Meister
von uns, aber doch einer von denen, die
aus der Quelle unseres Volkstums uf>s
manchen erquickendenTrunk reichten. Was
er selbst an seinem 80. Geburtstagin sein
Tagebuchschrieb, gibt dem am besten Aus¬
druckI „Kam meine Kunst nun auch nicht
unter die Lilien und Rosen auf dem Gipfel
des Parnaß, so blühte sie doch auf dem¬
selben Pfade an den Wegen und Hängen,
an den Hecken und Wiesen, und die Wan¬
derer freuten sich darüber, wenn sie amJ
Wege ausruhten, die Kindleinmachtensich (F
Stiänße und Kränze davon, und der einsame
Naturfreunderquickte sich in ihrer lichten
Farbe und ihrem Duft, welcher wie ein Ge¬
bet zum Himmel stieg."
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Auch Pflege der Gastlichkeit ein Kriegsbeitrag
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Flamme empor!

GauobmannSeiler sprach au! dem Geme'nscha fsappell des bremischen Gas!s!ät!engswerbes
Dâ bremiscJie Gaststättengewerbe , des - ausgingen . Neben der Ausgabe von Speisen

aber sei es weiter die Aufgabe der Gast¬
stätten , zahlreichen ihrer ~

n ^ aDiaiaLLeiiyewerDe, des¬
sen Bedeutung gerade während des Krieges
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Bremen,  21 . Juni
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UnsereVorfahren sahen in der Sonnen¬

de den Sieg des Lichtes über *das Dun-
u und damit zugleich den Sieg des Guten
,jer das Böse . Auch uns ist die Sonnen¬
wende ein Sinnbild des ewigen Ringens und
-jinpfens mit den Nächten der Finsternis
Worden. Kampf aber ist das
jbersteLebensgesetz.  Große Völker
;jnd untergegangen , weil sie aas Gesetz des
Kampfes nicht mehr verstanden und damit
i,r Lebensrecht an einen Stärkeren Ver¬
ben . Sie verweichlichten , wollten das
[eben genießen und wählten den Tod.

Unser Volk steht nün schon fast fünf

Jahre im Kampf um sein Lebensrecht , und
,ir müssen alle Kraft aufbringen , damit
,iCht das Minderwertige und Niedrige Ge¬
walt über uns erhält . Ein Unterliegen würde
das Ende für alle Zeiten bedeuten . Dieses

Wissen aber macht uns nicht verzagt , son¬
derngibt uns die Kraft zu der letzten großen
Entscheidung . Wir glauben an den Sieg,
dennwir glauben an den Sinn des Lebens,
den uns die Natur gerade jetzt in ihrer gan-
ICn Kraftund Fülle offenbart . Uns will schei-
„ai,als sei jetzt , in der Hohezeit des Jahres
auch eine Wendung in der Entscheidung
dieses-Krieges eingetreten . Nicht wie im
Heden flammen die Sonnenwendfeuer auf,
idere, grellere Feuer verkünden jetzt die

Wiedergeburt neuen Lebens,

Wie einst die Jugend im uralten Glauben
an die verwandelnde und läuternde Kraft
des Feuers den Sprung über den Holzstoß
ragte, so ist heute der ganzen deutschen
Mation der Sprung durch das Feuer be¬
stimmt. Wir wollen festen Herzens
äesenSprung waggn , denn nur dem .Mu-
igen und dem , der die ungebrochene Kraft
desGlaubens besitzt , gelingt dieser Sprung,
(eue Kämpfe .neue Prüfungen , neue Bewält¬
igen werden kommen , und am Ende wird
ier Sieg  stehen . si.

Arbe tsfagung für den Behelfshelmbau
Eine Arbeitstagung des Verbandes nord-
iistdeutscher Wohnungsunternehmen in
iemen unter Vorsitz des Verbandsleiters

Hokamp beschäftigte sich mit den Pro-
!emender Behelfsheimaktion . Neben den
erireternder Gauwohnungskommissare so-

Drel  neue Rltierkreu;
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Führer verliehdas Ritterkreuzd«™59
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Gruppenführer in einem Inslerbmger&(•
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Beförderungen in derII
dnb. Berlin, 20. JunL DerFahrerha!Kh

fördert: Zu /f-Obergruppenführernö f.
Gruppenführer Demeluber, Keppleriftonj
Knoblauch, Krüger(Walter);n d-Gnp.
führerndie M-BrigadeführerFectlafr
mann), Sauberzweig,-Dr. Wätlletntt.
gadeführerndie B-OberführerAugsbam
Damzog, Dr. Dellbrügge, Giesele(CWol
Dr. Gudewill, Hermann(Friti), Kanari, de der Wohnungs - und Siedlungsämter der
von Keudell, Dr. Pallen, Rode,S
Thiele.

Wichtiges-  kurz gesagt
Zum neuen Leiter derAbleitojürBtöap

wesen im Reichserziehungsmtaisföui>raä(
Ministerialdirigent Dipl.-Ing. Hinal« rmmL

Zum Präsidenten ietMwsätaMat,

wurde vom Duce als SichSse4« w rk
Professors Giovanni Genüle, Ms * »
Dainelli ernannt.
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den - ehemaligen Kommaadrada -
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vor . Natnralipind®,

Posten in
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also ausgeschlossen,

den auch - in R»d 5 „j dasS1̂
Wieder stürztff über Enĝ ^ ^

ner  Terrorboniber
einen Personenzug .„ j » »
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Zwei jüdische m

« »9” is ^ D.«Ir e erpreßt ^ 0Sehe Kaufleute

neter ; "̂ nt, »* ""
von feindhc ^» ® angegrif»

laue Weser -Ems und Osthannover nahmen
ühlreiche; Mitglieder von Verwaltungs-
ifanen der gemeinnützigen Wohnungs-
utemehmen beider Gaue an der Tagung
tll.Außerdem sprach Senator Dr. Fischer,
iellvertretender Reichsverteidigungs - und
awohnungskommissar für den Gau Weser-
p, über die politische Bedeutung des Be-
Ätiheimbaues.
Dir Verbandsleiter forderte abschließend
le‘Teilnehmer auf , unter größtem Ein-

z die Erstellung von Behelfsheimen fort-
nisetzen, denn es sei die Pflicht aller ge-
aeinnützigen Wohnungsunternehmen , im
lahmendes DWH . Außergewöhnliches zu
leisten.

Aus der neuen Wochenschau
Die militärische Auseinandersetzung von

^geschichtlicher Bedeutung , die mit der
inglo-amerikanischen Invasion  gegen

Festung Europa und damit den Weg
sch Deutschland eröffnen soll und in den
treten Stunden des 6. Juni — wenige Stun-
!?n nach Mitternacht — gestartet worden

hat die neue Deutsche Wochenschau
einer erregenden Folge dokumentarischer

lilder festgehälten . Die Fernkamera eines
Kriegsberichters zeigt den Anmarsch der
bildlichen Flotten , und zur gleichen Zeit
lallen die Alarmglocken  durch
tchwere deutsche Werke an der Atlantik-
iüste, so daß sich die gesamte deutsche
flwehrfront schlagartig im Zustand flöch¬
te Bereitschaft findet . Männer eilen zu
m Geschützen , und schnelle Einheiten der
Kriegsmarinesetzen zu nächtlichen Gegen¬
äßen an, während Stoßtrupps der Infan-

Kilometer

von fe |'n'i . ea
zeugträff « U » «»-

enlfe'l ' V̂p 81 ^
h wird verdunkelt von 22 Uhr bis 4 15 Uhr

faidaufgang 5 .48 Uhr , Mondunlergang 22,26 Uhr

nicht zu verkennen ist , wo so viele Volks¬
genossen auf eine ausreichende und ab-
wechslungsreiche Verpflegung in den Gast¬
statten angewiesen sind , trat gestern im
kleinen Saal der Glocke zu einem Appell
zusammen . -Zu den Betriebsführern und Ge¬
folgschaftsmitgliedern dieses Gewerbes
sprach nach der Eröffnung des Appells
durch Kreisobmann Hopfner

Gauobmann Seiler.
Wenn heilte auch , so führte der Gau-

obmann u. a. aus , innerhalb der Wirtschaft
die Betriebe der Rüstung im Vordergrund
ständen , so dürfe man nicht vergessen , daß
auch das Gaststättengewerbe im Kriege
wichtige Aufgaben zu erfüllen habe . So sei
es eine unbedingte Notwendigkeit , die Ver¬
pflegung für die zahlreichen Volksgenossen
sicherzustellen , die infolge der Evakuie¬
rung  ihrer Angehörigen auf die Gasthaus¬
verpflegung angewiesen seien . Es müßten
deshalb von Betriebsführern und Gefolg¬
schaftsmitgliedern des Gaststättengewerbes
oft Leistungen verlangt , werden , die weit
über das in Friedenszeiten übliche Maß hin-

Gäste eine Art
Ersatz für das Heim  zu bieten . So
komme es auch , daß sich in den Gaststätten
ein Teil des öffentlichen Lebens wider¬
spiegelt.

Sache des Gastwirts als Hausherrn
sei es nun , das unausbleibliche Politisieren
an den Biertischen in solche Bahnen zu len-
kery die den Gemeininteressen nicht ent¬
gegenständen . Heute , da die militärischen
Ereignisse eine klare und unzweideutige
Sprache redeten , sei es ja auch einfach,
sich zum Führer zu bekennen . Heute zeige
es sich wieder , daß der Führer jedes Wort
einlöse , das er dem deutschen Volk ge¬
geben habe . Aber auch in den Tagen , wo
der einfache Mensch nicht erkennen könne,
wohin der Kurs geht , heiße es in festem
Glauben zum Führer zu stehen.

Von den Angehörigen des Gaststätten¬
gewerbes , so führte der Gauobmann weiter
aus , könne man erwaiten , daß sie Men¬
schenkenner  seien . Betriebsführer und
Gefölgschaftsmitglieder müßten deshalb
wissen , daß ein Großteil ihrer Gäste schon

zehn und mehr Stunden schwerster Arbeit
hinter sich hätten , bevor sie sich zu einem
Glase Bier in der Gaststätte niederlasSen.
Am Schluß seiner mit starkem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen ging der Gau¬
obmann auf die Nachwuchsfrage im Gast¬
stättengewerbe ein . Es sei selbstverständ¬
lich schwer , bei den großen Anforderungen
aller Berufe jedem Wirtschaftszweig den ge¬
forderten Nachwuchs ausreichend zu ver¬
mitteln Das Gaststättengewerbe aber möge
sich entschließen , seine Söhne den eigenen
Beruf erlernen zu lassen . Auch solle man
sich in Norddeutschland daran gewöhnen,
mehr als bisher weibliche  Bedienungs¬
kräfte heranzuziehen.

Der Appell , der gemeinsam veranstaltet
wurde von der DAF . und den Wirtschafts¬
gruppen des Gaststättengewerbes , wurde
mit einer Ansprache des Gaufachschafts¬
walters Hannawald  geschlossen , der an
alle Berufskameraden die Forderung rich¬
tete , jederzeit daran zu denken , daß auch
die ' Pflege der Gastlichkeit ein wichtiger
Beitrag zum Geschehen « nserer Tage sei.

hn.

TechnischerH].-Wettbewerb in Bremen
Wer ist leilnahmeberediüg!? - Die Besten zum Geb'etsenlsdieid im August

Alle Jungen und Mädel , die ln der Lehre
flehen oder sonst an irgendeiner Stelle , sei
es im Labor oder an der Werkbank , ihren
Platz ausfüllen , können und sollen sich am
technischen Wettbewerb beteiligen , soforn
sie Lust und Liebe dazu haben und gewisse
Voraussetzungen vorhanden sind . Einzel¬
heiten des Wettbewerbs sind im wesent¬
lichen folgende:

Teilnehmer:  Jungen von 14—18 Jah¬
ren ; Mädel von 14—21 Jahren.

Einsen du  n g e n bis 10. Juli an die
Hauptstelle III des Bannes Bremen (75)
Bornstraße 16 mit dem Vermerk i „Tech¬
nischer Wettbewerb “.

Die Gebietsentscheidung findet vom 1. bis
15. August statt . Eingereicht werden können:
a) praktische  Arbeiten (Apparate , Ex¬
perimentiergeräte , - Versuchsanordnungen,
Modelle ), die auf Grund von Anleitungen
selbst gebaut oder erfunden wurden ; b)
schriftliche  und zeichnerische Darstel¬
lungen technischer und naturwissenschaft¬
licher Themen , •Probleme und Entwicklun¬
gen . Es können schon vorhandene Arbeiten
und auch solche größere Arbeiten einge¬
reicht werden , die in dem zur Verfiigrng
stehenden Zeitraum nicht fertig bearbeitet
werden konnten.

Die näheren Bedingungen stehen in einem
Aufklärungsheftchen . Es ist erhältlich i in
der Banndienststelle , Bornstr . 16. Alle  be-
fähigten Jungen und Mädel können am
„Technischen Wettbewerb " teilnehmen , der
durch wertvolle Preise prämiiert wird.

Die aus dem Wettbewerb hervorgegan¬
genen Besten haben Aussicht auf weitere
Förderung . Bis zum 10. Juli 1944 hat jeder
Zeit , zu arbeiten.

Sommer'ager der schaffendenJugend
In diesem Jahre wird wieder einmal an

der Stelle des Gebietsführerthings 1944 in
Georgsmarienhütte ein Zeltlager der Bremer
Hitler -Jugend durchgeführt , durch das den
erholungs - und ausspannungsbedüritigen
Jungen der Bremer Betriebe  eine
Urlaubszeit inmitten einer der schönsten
Gegenden des niederdeutschen Raumes ge¬
währt werden soll . Für ausreichenden Luft¬
schutz ist gesorgt . Das Lager wird vom 24.
7. bis 5. 8. 1944 durchgeführt . Rechtzeitige
Anmeldung an die Banndienststelle Born¬
straße 16, Betriebsführung , Kreisjugendwal-
tung der DAF ., Reinliold -Muchow -Haus , Ein¬
heitenführer.

terie vernichtend aus der Luft gelandete
Gegner schlagen : Es ist die Hölle der
deutschen Abwehr,  überall zeichnen
sich die Spuren der Vernichtung , der un¬
geheuren Material - und Menschenver-
luste ab.

Noch mehr gber sagen die Aufnahmen
der ersten Gefangenen,  die als Ueber-
Ipbende aus dem Inferno in deutsche Hand
fielen . Diese kanadischen Fallschirmjäger
und diese Luftlandesoldaten aus dem Nor¬
den Schottlands haben genug von dem
„Marsch auf Berlin ". Ueber dem Landekopf
an der Seinebucht entwickeln sich helticje
Luftkämpfe , deren Hartnäckigkeit und
Schwere durch das Gewirr der Kondens¬
streifen am Himmel deutlich wird . An
einem Teilabschnitt der Front erleben wir
ein Gefecht der jf - Div .ision „Hitler-
J u g e n d", die aus Feldern und Wiesen
Gruppen feindlicher Landungstruppen her¬
aushon , während die letzten französischen
Flüchtlinge die schwer mitgenommene
Stadt Caen  verlassen und so die ver¬
sprochene „Befreiung " durch ihre ehemali¬
gen Verbündeten erleben müssen . In¬
zwischen werden deutsche F.ingreifverbände
zu einem großangelegten Gegenstoß an den
Feind herangeführt ., so daß die Angreifer
überall auf den erbitterten Widerstand un¬
serer braven Truppen stoßpn , in deren Hän¬
den das Schicksal Deutschlands und dam»
Europas liegt, Gustav Sanft

Eine Sonderzuteilung von 62,5 g Käse
erhalten auch im 64. Zuteilungszeitraum
alle Verbraucher, ' so daß die Gesamtkäse¬
ration in diesem Zuteilungszeitraum 187,5
Gramm beträgt . Die Zuteilung wird auf den
F-Abschnitt der Reichsfettkarte für alle
Verbraucher einschl . der Inhaber .der Reichs-

/fettkarte SV 1 bis SV 7 abgegeben.

Arbeifsd ensLau! Briefmarken

!m Zusammenhang mit einem vom Reichs¬
arbeitsführer ausgeschriebenen Kunslwett-
bewerb findet demnächst eine Kunstausstel¬
lung statt . Der Reichspostminister gibt aus
diesem Anlaß zwei Stahlstichsondermarken
zu 6 und 4 in grüner und 12 und 8 in roter
Farbe heraus . Die Bilder , der Kopf einer
Arbeitsmaid und eines Arbeitsmannes , stam¬
men von dem Maler und Graphiker Ahrle,
Berlin . Der Verkauf der Marken wird an
den Schaltern der größeren Postanstalten im
Reich bekanntgegeben . Aufn .: B. Muchow

Übungsschießen('er.PaMrtiSferle
Mittwoch, '21 . Juni , von 12 .30 bis 13 45 Uhr,

findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Seehausen — Hasenbüren — Altenesch —
Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen — See-
hausdn sowie von 14 00 bis 15 .30 Uhr in dem
durch,folgende Punkte begrenzten Raume : Ver¬
längerte Hemmstraße — Wummensiede — Rit¬
terhude — Osterholz -Scharmbech — Oldenbüttel
— Hambergen — Lübberstedt — Wallhöfen —
Steden — Breddorf — Tarmstedt — Wilsteclt —
Schmalenbeck — Heidberg — Borgfeld — Ver¬
längerte Hemmstraße (gleichzeitig aus mehreren
Flakstellungen ) ein Uebungsschießen der Flak¬
artillerie statt.

Die Ruder -Regatta auf der Weser soll am
2. Juli wieder auf der Osterdeichstrecke von
der Berliner Straße bis Lüderitzbrücke ab¬
gehalten werden.

Das 75. Lebensjahr vollendet heute der
Maschinenbetriebsleiter am Gaswerk Died-
rich Othersen,  der heute noch voll
seinen Dienst versieht.

Das Fest der Silberhochzeit begehen heute
die Eheleute Hermann Bartlok  und Frau
Käthe,  geh . Bolte, . Schwerinstraße 23.

Parle'amilrdie Bekanntmachungen
NSDAP . Ortsgruppe Fehrleld . Donnerstag

20 Uhr Schießausbildung in der Aula Humboldt-
Straße 183 für alle Pol . Leiter und Warte der
Gliederungen.

NSDAP . Ortsgruppe Hastedt . Zellenleiter , so¬
fort Briefkästen leeren.

NSDAP . Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute
20 Uhr Sprechabend der Zellen 3 und 4.

NSDAP Ortsgruppe Steintor . Donnerstag
20 Uhr Sprechabend der Zelle 3 im SA .-Heim
Sophienstraße für alle Parteigenossen und
-genossinnen . Volksgenossen sind eingeladen.

NSDAP . Ortsgruppe Wasserturm . Donnerstag,
20 Uhr , wichtige Sitzung sämtlicher Politischen
Leiter sowie Stabsleiter und £ ellenwarte der
Gliederungen in der Polizeiberacke Nordstraße/
Ecke Bogenstraße.

NSDAl ?. Ortsgruppe Weidedamm . Der für Frei¬
tag vorgesehene Schulungsappell der Politischen
Leiter wird verschoben.

NS .-Frauenschaft Ortsgruppe Borgfeld . Heute
17 .30 Uhr im Gemeindehaus . Pünktliches Erschei¬
nen aller Amtsleiterinnen . Kursus ,,Erste Hilfe “ ,
Verbandsmaterial mitbringen.

NS .-Frauenschaft Ortsgruppe Hastedt . Don¬
nerstag 1,6 Uhr Gemeinschaftsnachmittag im Ge¬
meinschaftshaus.

Jugendgruppen Osteil und Hohwisch . Heim¬
abend am Donnerstag 20 . Uhr bei Dr . Schomburg.

Niederdeutsche Rundschau
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Norden . Ein Kraftwagen mit Anhänger,.
der in schneller Fahrt durch die Straße der
SA . fuhr , geriet beim Ueberholen eines Fuhr¬
werks hart an den Bürgersteig ünd erfaßte
durch einen am Anhänger herabhängenden
Haken die Kappe eines Kinderwagens . Der
Kinderwagen wurde dadurch an die Häuser¬
wand geschleudert . Zum Glück stürzte das
Kind auf die herausfallenden Kissen und
blieb so unverletzt.

Emden . Die jetzt beendete Spinnstoff¬
sammlung  erbrachte nicht weniger als
9 Tonnen , also 180 Zentner alter und zum
Teil noch im jetzigen Zustand verwertbarer
Spinnstoffe . Bevor diese Berge von Mate¬
rial zur industriellen Verwertung weiter¬
geleitet wurden , sind sie von Angehörigen
der NS .-Frauenschaft sortiert worden . Noch
brauchbare Kinderwäsche wurde der NSV .,
noch brauchbare sonstige Sachen dem Wirt-
schaftsamt zur Verfügung gestellt.

Norderney . Der Heizer Jürgen Brügma
und die Arbeiter Tjark Schmidt  und Hin-
derk Kock  von den Gemeindewerken
(Gas-, Wasser - uhd ^ Elektrizitätswerke)
konnten auf eine 25jährige Betriebszuge¬
hörigkeit zurückblicken . Aus diesem Anlaß
fand im Gefolgschaftsheim der Werke ein
Betriebsappell , bei dem der Betriebsleiter,
der Bürgermeister und Ortsgruppenleiter
und der Kreisobmann der Deutschen Ar¬
beitsfront die Jubilare entsprechend ehrten.

Borkum . Bei der Kleinbahn - ünd Dampf-
schiffahrts -AG . konnten wieder mehrere
Angestellte auf eine 25jährige Betriebs¬
zugehörigkeit zurückblicken . Die Zahl der
Arbeitsjubilare der Gesellschaft beträgt
jetzt 37.

Achim . Schriftsteller Karl Gustav
F r e e s e , der Verfasser mehrerer erfolg¬
reicher plattdeutscher Bühnenstücke , fiel
auf dem Felde der Ehre. Von ihm stammt
u. a. auch die ins Hochdeutsche übertragene
Komödie „De Wiewerhof “.

Uchte . Im nahen Warmsen hat die von
Laien nur allzu oft gepflegte Unsitte , gefun¬
dene Sprengkörper zu untersuchen , zwei
Menschenleben gefordert . Ein Geschoß , das
man im Moor gefunden hatte , wollte man zu
Hause untersuchen . Dabei explodierte
das Geschoß und tötete zwei Jungen,
Zwei Frauen wurden schwer verletzt , ein
junger Mann kam mit geringeren Verletzun¬
gen davon.

Celle . Hier starb  Freiherr von dem
Bussche  im Alter von fast 81 Jahren.
In ihm verliert Celle eine seiner markan¬
testen Persönlichkeiten . Der Verewigte war
der getreue Ekkehard des Vaterländischen
Museums , dem er sein reiches Wissen und
seine unermüdliche Arbeitsfreude widmete,
als er, selbst schon im Ruhestand , 1933 den
Vorsitz ' übernahm . In einer Zeit materia¬
listischen Denkens gelang es ihm, die Ver¬
pachtung der fiskalischen Forsten zu ver¬
hindern und den Wildbestand vor Ausbeu¬
tung zu retten , ferner das Forstwesen , das
unter den Folgen des Weltkrieges manche
Einbuße erfahren hatte , zu heben . Als er
65jährig aus seinem Amte schied , wurde
v. d. Bussche zu Ehren ein Waldgebiet bei
der Göhrde nach ihm benannt.

Erzieher, wie wir sie brauchen
Vier Jahre Lehrerb Idungsansfa’f Barde! im Gau Weser-Ems

Die Lehrerbildungsanstalt Bardel im Gau
Weser -Ems besteht jetzt vier Jahre . Das
Gebäude wurde im Juni 1940 von einem
staatlichen Aufbaulehrgang bezogen , der
seine Schüler in einer vierjährigen Ausbil¬
dung für die damals noch bestehende Hoch¬
schule für Lehrerbildung vorbereitete . Am
1. April 1942 wurde dieser Aufbaulehrgang
wie alle Aufbaulehrgänge im Reich in eine
staatliche Lehrerbildungsanstalt umgewan-
tle» . Kriegsbedinnte Gründe beeinflußten die
Arbeit stark , doch wurden alle Schwierig¬
keiten gemeistert . Schüler und Erzieher
wechselten häufig , Anschließend an Kix,
Kesselhuth , Hiibinger , Henne ist seit einiger
Zeit Prof . Dr. Lehmensick  Direktor der
Anstalt.

In der Lehrerbildungsanstalt haben Un¬
terrichts - und Erziehungsarbeit gleiche Be¬
deutung . Der Unterricht entspricht dem
einer Oberschule in Aufbauform . In der Er¬
ziehungsarbeit lebt HJ.-Geist . Die Selbstfüh-
tung der Jugend ist in der Lebensordnung
des Heimes verankert . Die besondere Lage
der Anstalt — in dem Grenzkreis
Bentheim  und dicht an der Reichs¬
grenze — gibt der Arbeit in Bardel eine be¬
sondere Note . Die Jungen können hier be¬
sonders gut in die Grenzlandfragen einge¬

führt und mit Aufgaben des Auslanddeutsch¬
tums vertraut gemacht werden . So wurden
Einsätze der Mannschaft im Rahmen des
niederländischen  HJ .-Dienstes durch¬
geführt und auch im Laufe der Zeit Be¬
ziehungen zu der dortigen Schularbeit ge¬
knüpft . Die laufende schulpraktische Aus¬
bildung erhalten die älteren Jungen in der
Volksschule des 12 km entfernt gelegenen
Bentheim . Einige einklassige Landschulen
hatten sich kürzlich zur Verfügung gestellt,
um einer Gruppe von Jungen , die kurz vor
der Einziehung standen , noch schnell durch
ein Landschulpraktikum einen Einblick in
die ländliche Schul - und Bildungsarbeit zu
geben.

In ihrer Arbeit ist die Lehrerbildungs¬
anstalt Bardel rege bemüht , sich nicht nur
auf Schulstube und engsten Lehrerraum zu
beschränken , um der einsamen Lage ent¬
gegenzuwirken , aber auch aus erzieherischen
Gründen . So  wurden Theaterbesuche durch¬
geführt . Gäste von außerhalb besuchten die
Anstalt , so Richter -Quartett , Dr. Alma Rogge,
Bäte , Fredemann , Schachmeister Brinkmann.
Auch Fahrten wurden durchgeführt . So ist
auch die Lehrerbildungsanstalt Bardel be¬
müht , Erzieher heranzubilden , wie sie Groß¬
deutschland braucht.

Itisfk in Tirol
von Ferdinand Kögl

Presserechte heim Pressedienst der
hanckh 'schen Yerlagshandlunq Stuttgart.
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(4. Fortsetzung)

Als Axel eine Weile gegangen war , sah
!! Dagmar kommen . In dem hellen und
Itemucklo&en Dirndl erschien sie )ünger

ganz mädchenhaft . Niemand hätte ver-
jaten können , -JaBSsich das so einfache
Ĵ sen schon w einer großen Bühne als
aa'»Spielerin rlurchgesetzt hatte.
»ald erblickte auch sie Axel . Ueberraschl

7*ug sie .die Hände zusammen und lachte

ftre Freude übertrug sich gleich auf ihn;
- hob die Hände und 'winkte ihr lebhaft zu
Nun hielt Daqmar inne , wandte sich der
»en Wiese neben dem Weg zu , pflückte

hochstielige Margerite , ging rasch auf
‘:n jungen Mann zu , reichte ihm mit
■jiwungvoilerGeste die Blume und sagte:

völlig unerwarteten Gastl“
kniff die Augen zusammen und

ĵ hte eine bittere Miene . Dann aber
.,T te  er wieder . Er hatte Dagmar auch
::*as m»gebracht . In seiner rechten Rock-
1,4 e waT es  sorgsam aufbewahrt : ein
jäußchen Edelweiß Nach seiner Ankunft
■; Ze er  es auf dem Bahnhof qekauft Be-
l Tn nals _i? _ nt . .  U a* nnr?

ich

«ui UtJUl DfllllMIUl v-icomw-
nahm er die Blumen heraus und gab

’hr mit den scherzhaften Worten : „Der
ha ,

an ke. Und wie kommen Sie nach Inns-
'»»eil Bergfee!■iJan'

SrUck?

'iönnte  ich sagen , auf den Flügeln
r.j.^ jhnsucht", scherzte er weiter . „Ich
i,'0T ’hnen doch mit meinem Besuch ge-
- Das war eben vollständig ernst ge-

„Und allein sind Sie liier ?“

".Merkwürdig . Ich erwartete gestern Ihren
Vater . Den ganzen Tag war es mir , als
würde er kommen , Uebtigens hat auch mein
Vater darüber gesprochen ."

„Gott sei Dank beschäftigt ihn jetzt die
Marianne , seine Schwester . Er kommt von
ihr nicht los und soll sie nach Karlsbad * be-
qleiten ." , . , . .

„Die herrliche , träge und geniale Ma-
rlannel Was wird sie machen , wenn Ihr
Vater wieder heiratet ? Und das ist bei sei¬
nem Naturell wohl möglich,

„Sie wird es nicht zulassen ."
„Ich glaube , er wird eines Tages wieder

Ihre Mutter heiraten . Er spricht so nett von
ihr " ... ..

„Und Mutter noch netter über ihn.
„Ein lustiqes Paarl"
Fröhlich plaudernd gingen sie nach Hause.
Nachmittags wanderten die beideni jun¬

gen Menschen auf schönen und stillen Wald¬
wegen zum Gramartboden und dann auf die
Höttinqei Alpe . Auf einem grünen Hang
ließen sie sich nieder , vor ihren Augen da
schöne Inntal und die romantische BerqwelL
Kühe weideten ln der Nähe und der^Klang
ihrer Glocken , genau so sanft wie die Tier
selbst , unterbrach die Ruhe und Stille.

Dagmar hatte Axel für oberflächlich und
leichtsinnig gehalten , vielleicht w® *T es
jung und unbeschwert aussah . Sie konnte e
etzt nicht begreifen , wie sie zu diesem

Urteil gekommen war . Je ,än 9er
mit ihm unterhielt , desto mehr fleficlerim
Ihr Vorurteil verflog , und alles an ihm Inte
essferte sie , zog sie anqenehm an. Mit
Freude nahm sie bald wahr , da®
seinem frischen und fre,e " lfGÄw geSS rndb7aßdseianUef ffl-
el AlT die ’Bergspitzen " zfbegannen,
mahnte Dagmar zum Aufbruch.

Axel hielt sie noch ein wenig zurück.
„Sie können kaum ermessen , wie glücklich
mich dieser Tag machte . Ich möchte , daß
er nie endet . Halten Sie mich nicht für
einen oberflächlichen und dummen Schwär¬
mer . Ich möchte heute noch da irgendwo
hinauswandern — mit Ihnen — zur Frau
Hitt über uns oder zum Brandjoch . Könn¬
ten Sie sich zu so einem Abenteuer ent¬
schließen ?"

„Warum nicht ? "entgegenete sie , in seine
hellen Augen blickend . „Aber ich muß auch
ein wenig an meinen Vater denken . Ich
mochte ihn nicht gerne die ganze Nacht
allein lassen . Er arbeitet zu viel . Und er
ist so unberechenbar ."

„Schade ."
„Vielleicht morgen ", schlug sie in schnei -'

ier Ueberlegung vor.
„Wir müßten gleich nach dem Frühstück

aufbrechen . Abends möchte ich zu Hause
sein . Und ich könnte meinen Vater vor¬
bereiten ."

„Hoffentlich werde ich dann noch den
Mut haben , Ihnen das zu sagen , was ich
heute wagen würde ."

Dagmar verstand die Andeutung . „Oho !"
rief sie . „Womit wollen Sie mich über¬
fallen ?"

„Wie nüchtern Sie fragen und wie meine
Absicht Sie zu belästigen scheint !” tadelte
er in scherzhaftem Tone . „Sie haben es
leichtl Vierzehn Tage mußte ich an Sie den¬
ken und auch in den Nächten sind meine
Gedanken zu ihnen gewandert . Weiß Gott,
so etwas habe ich noch nie durebgemarht ."

„Wirklich nicht ?"
„Nein ." Und laut rief er ihr ins Gesicht

„Jawohl , verliebt - kräftig verliebt bin ich,
so verliebt , daß ich an- nichts anderes mehr
zu denken vermag Sehen Sie mich nur an
als wäre ich ein Ungeheuer ."

Dagmar machte das Geständnis glücklich,
(a, es ergriff sie . Sie spürte , daß hinter der
beinahe scherzhaften Form dieser Liebes¬
erklärung etwas Ernste * und Echte * stand.

Sie zeigte es aber nicht , wie es ihre Art
war, und lächelte weiter . Nach einer Pause

.sagte sie : „Wie ein alter Ehemann , so
schimpfen Sie schon ! Wieviele Stunden
kennen wir einander , wirklich ? Die Schul¬
zeit und die übrigen Jahre zählen nicht . Wir
haben uns damals kaum angesehen ."

„Mir erscheint es wie eine Ewigkeit !"
„Welch garstige Phrasel " tadelte sie ihn.

„Das bin ich von Ihnen nicht gewöhnt . Zäh¬
len Sie einmal . Eine Viertelstunde auf dem
Bahnhof in Wien , und heute sind wir unge¬
fähr zehn Stunden beisammen ."

„Ich sagte Ihnen doch schon , daß Ich seit
dem Abschied auf dem Bahnhof fortgesetzt
an Sie dachte . Das darf wohl eingerechnet
werden ."

„Gut", erwiderte sie in fröhlicher Leb¬
haftigkeit . „Man muß einander aber länger
kennen ."

„Nein ." \
„Ja", sagte sie mit Nachdruck . „Sie sollen

doch künftig nichts bereuen , und ich muß
mir doch auch alles in Ruhe überlegen . Und
nun Schluß mit der Liebe . Vorhang herabl"

Axejl fügte sich ihren Wünschen . Er warb
nicht weiter und vermied auch jede An¬
deutung . Sie gingen heim und aßen zu
Abend mit dem Generalmusikdirektor , der
nun sehr wortkarg war . Dagmar schmerzte
der Gedanke , daß ihr Vater unglücklich
war und über das Verschwinden seiner Frau
nicht zur Ruhe kommen konnte . Gewiß , es
war noch nicht viel Zeit vergangen , aber
sie hatte gehofft , daß die Arbeit , die ihm
immer das Wichtigste gewesen war, ihn
rascher darüber egbringen wüide . Aber
es schien nicht so zu sein . Sigrid fehlte ihm,
die sanfte Sigrid , von deren Anwesenheit
man oft gar nicht viel gemerkt hatte . Dag¬
mar tat ihr Vater leid , an die Frau dachte,
sie nicht so sehr . Sigrid war im Grund ver¬
schlossen gewesen , immer allein fertig ge¬
worden — es würde ihr auch jetzt kaum
schlecht gehen . Aber der Vater litt , das
sollte nicht sein . — — —

Mit Wahrheit überwindet man das Leben,
mit Lüge versinkt man in ihm.

Spät _abends verabschiedete sich Axel . Er
qinq zum nahen Gasthof und mietete sich
dort -in.

III.

Frau Cäcilie Habiler , die geschiedene Gat¬
tin des Schriftstellers und Mutter Axels,
lebte nun schon seit fast •ier Jahren in
Berlin . Einerseits hatte diese Uebersiedlung
in die Reichshauptstadt ihrem unruhigen
und stets nach neuer Umgehung verlangen¬
dem . Wesen entsprochen , andererseits war
es die Gartenarbeit auf dem kleinen Besitz
in Lichterfelde , die sie gelockt hatte.

Das Haus war einige Jahre früher nach
dem Ableben eines Verwandten in ihre
Hände gekommen . Es gab aber auch nodh
andere Gründe für diese Veränderung . In
Wien hatte die zarte Frau oft an einem
Magenübel gelitten . Die feuchte Donauluft
hatte ihr nicht gut getan , ln  Berlin hingegen
fühlte sie sich wohl , gedieh sie — und sie
brauchte sich vor allem nicht so viel über
ihre ehemalige Schwägerin Marianne zu är¬
gern , der sie es zuschrieb , daß es zwischen ihr
und Habiler zu einem so drastischen Schritt
gekommen war. Die Scheidung hatte übri¬
gens in der Zuneigung der beiden nichts
und in ihrem äußeren Leben nur das eine
geändert , daß sie einander seltener sahen.

Der Juli näherte ' sich schon seinem Ende,
als sie nach längerer Pause einen Brief von
ihrem Sohn erhielt . Sie war eben im Gar¬
ten mit dem Jäten eines Gemüsebeetes be¬
schäftigt gewesen . Rückwärts schloß den
Besitz eine gepflegte Laube mit einem wein-
tiberwachsenem Gartenhaus ab. Dorthin eilte
die mittelgroße Frau mit dem braunen Stroh¬
hut , setzte sich auf die weiße Bank und
wischte an der Schürze ihre schmutzigen
Hände ab.

(Fortsetzung folgt)



Die Glücksgöttin weicht dem Kriegsgott
Das Kasino von Nizza, wo Millionen gewonnen und verloren wurden

Hochsaison in Nizza — das war für un¬
sere Eltern und Großeltern der Inbegriff
rauschender Kostümfeste und — gewagter
Glücksspiele . Nur Monte Carlo konnte es
auf diesem Gebiet mit der vielbesuchten
Bade - und Kurstadt von etwa 245 000 Ein¬
wohnern an der französischen Riviera auf¬
nehmen . Schon im vergangenen Jahrhundert
hatte Nizza , das , ursprünglich zu Italien ge¬
hörend , wiederholt von Frankreich erobert
würde und zuletzt 1860 unter - dem Schleier
einer Volksabstimmung an Napoleon III . ab¬
getreten werden mußte , jährlich 10 000 bis
15 000 Fremde zu verzeichnen . Diese wurden
hauptsächlich durch das überaus milde Klima
der Stadt angelockt . Es bringt für Nizza in
der Wintersaison von November bis April
über hundert sonnige , über vierzig wolken¬
bedeckte und nur etwa fünfunddreißig Re¬
gentage.

In dem prächtigen , großen Hotel - und
Villenviertel am Meer konnte sich infolge¬
dessen in diesen Monäten ein frohes, .sorg¬
loses Treiben entwickeln . Da fehlte es nicht
an den ausgefallendsten Modeschöpfungen
und dem raffiniertesten Luxus , den die Ver¬
treter der „obersten Zehntausend " aus aller
Herren Länder zu entfalten pflegten . .Mittel¬
punkt der weltberühmten Karnevalsfeste von
Nizza war das Casino Municipal.  ,
das 1883 als Ersatz für eine niedergebrannte
Unterhaltungsstätte an ,der Mündung des
Flusses Var errichtet wurde . Man hat es,
da es auf einem verankerten Eisenfloß er¬
baut worden war , schon vor einigen Jahren

abgebrochen und in allen hierzu verwend¬
baren Teilen der Altmetallsammlung zuge¬
führt.

Dasselbe Schicksal ist jetzt dem Palais
de Mediterannee  mit seinen Spiel¬
banken beschieden , wo .einst die Glücks¬
göttin unumschränkt herrschte . Baccarat und
Roulette verschlangen dort lylillionen . Aben¬
teurer und Glücksritter aller Nationen gaben
sich ein Stelldichein in den mit verschwen¬
derischem Prunk , ausgestatteten Sälen , in
denen der erhöht sitzende „Chef de Partie " ,
der Spielleiter , seine Gehilfen , die Crou¬
piers , aufmerksam ’ überwachte . Atemlose
Stille herrschte , wenn wieder einmal eine
besonders hohe Summe auf dem Spiele
stand . Sie wurde nur unterbrochen durch
das Knistern der Geldscheine und das Rol¬
len der Elfenbeinkugel , die über Gewinn
oder Verlust entschied . So mancher Hasar¬
deur , der an diesem Tisch sein ganzes Geld
verlor oder den Fehlschlag seines „tot¬
sicheren ' Spielsystems erleben mußte , hat
den nächsten Morgen nicht mehr erlebt.

Heute sind auch für Nizza diese „goldenen
Zeiten " längst vorbei . Die Promenade des
Anglais , die einst zu den beliebtesten Treff¬
punkten der Karnevals -Wintergäste gehörte,
ist verödet und zu einem Vorfeld der
Küstenverteidigung geworden . Die Kasinos
aber werden nacheinander verschrottet,
dienen also jetzt nicht mehr der Lebens¬
freude und Unterhaltung , sondern dem
Kriegsgott , der seine eigenen „Spielregeln"
hat.

Mit Niggersongs zur Invasion
.Man weiß nicht , ob es Geschmacklosigkeit,

Reklamesucht oder einfache Geschäfte¬
macherei ist , die die nordamerikanischen
Grammophonfabrikanten , veranlaßt haben,
der sogenannten Invasionsarmee nach Afrika
und nach Süd -Italien unter dem Motto „Mit
Musik nach Europa “ .eine gewaltige Menge
von Grammophonen zu senden , auf denen
partiotische ■Schlager , Fanfaren , aber auch
Niggersongs abrollen . Die Menge der Gram¬
mophone war so groß , daß zum Beispiel in
Afrika 40 000 Grammophone übrigblieben,
die nicht an die dortigen Formationen ver¬
teilt werden konnten , deren sich die Juden
zu einem billigen Preise bemächtigten und
die nun in den Kaffees , in zweifelhaften
Vergnügungslokalen und den Soldatenbor¬
dells ihre Siegesfanfaren schmettern . . Auch
für Frankreich sollen bereits eine Million
dieser Apparate bereitliegen , damit die Trup¬
pen auf der Ueberfahrt von England durch
die Musik in Siegesstirrgnung versetzt wer¬
den . So. werden also die englischen , kana¬
dischen und USA .-Truppen in der Normandie
mit Niggersongs auf den Lippen in den Tod
gehen,

Goldberg fälschte englische Pfunde
In Jerusalem gelang es der Kriminalpolizei

einem raffinierten Geldfälscher auf die Spur
zu kommen und ihn festzunehmen . Es han¬
delt sich dabei um den Juden Marcel Gold¬
berg , der 1941 aus Frankreich geflohen war.
Er fälschte über 5000 englische Pfunde und
zahlreiche Zahlungsanweisungen der Bank
von England und setzte diese Fälschungen

in Palästina ab . Die Nachahmungen waren
so geschickt durchgeführt , daß sie nur von
versierten Sachverständigen erkannt werden
konnten . Es ist noch nicht gelungen , die
Gesamthöhe der von Goldlierg gefälschten
Beträge festzustellen . '

Jüdischer Racheakt
Wie die ungarische Presse mitteilt , erhielt

der ungarische Schriftsteller und Theater¬
direktor Johann Vaszary ein Paket mit
chlorvergifteten Briefen , die bei Vaszary
schwere Vergiftungserscheinungen hervor¬
riefen . Die Briefe waren von einem „Un¬
garischen Befreiungskomitee “ unterzeichnet,
und die Polizei vermutet , daß sie von jüdi¬
schen Verbrechern stammen , die Vaszary in
der letzten . Zeit schon mehrfach Drohbriefe
wegen - seiner ausgesprochen rechtsein¬
gestellten Haltung zugesandt hatten.

Die Naturerscheinung des „ Schwefel¬
regens " wurde auch dieses Jahr wieder im
unteren Eyachtal (Hohenzollern ) beobach¬
tet . So waren beim Bahnhof Mühringen , bei
Haigerloch u . a . die Straßen und Gehwege
mit einer gelblichen Blütenstaubschicht be¬
streut , die rnn einen Schwefelregen er¬
innerte . Diese Erscheinung ' entsteht zur
Blütezeit in der Nähe von Kastanien und
Obstbaumanlagen oder in den Wäldern zur
Zeit der Rottannenblüte.

Gefängnis für eine Arbeitsscheue . Vor
dem Amtsgericht . in Itzehoe in Schleswig-
Holstein wurde ein Fall von Arbeitsver¬
tragsbruch gegen ein 22jähriges Mädchen

verhandelt , das schon metni meinen Ai
beitsplatz verlassen hatte und deshalb be¬
reits einmal mit drei . Monaten vorbestraft
worden war . In seiner letzten Stellung bei
einem Bauern h>atte es zunächst einige
Wochen fleißig gearbeitet , verließ dann
aber nach einer durchbummelten Nacht
seine Arbeitsstätte auf Nimmerwiedersehen.

„ Gericht verurteilte die Bummelantin zu
einem Jahr Gefängnis und ordnete die Un¬
terbringung der Angeklagten in einem Ar¬
beitshaus an . >

Blitz tötete 68 Schafe . Bei Pützfeld {Mo¬
selland ) schlug der Blitz in eine Schafherde
ein und tötete 68 Schafe und den Schäfer¬
hund . Der Schäfer blieb unverletzt.

Volkswirtschaft

Die langfristige Anleihe als eine neue Form
der Kriegsfinanzierung

Essen , 20. Juni . Auf einer Vortragsveranstal¬
tung der Volkswirtschaftlichen Vereinigung im
rheinisch -westfälischen Industriegebiet in Essen,
die von zahlreichen Vertretern der Wirtschaft
des Reviers besucht war , sprach Dir . Dr. B.
B e n n i n g (Reichs -Kredit -Gesellschaft A-G, Ber¬
lin ) über „Kriegsfinanzierung , Kreditausweitung
und geldwirtschaftliche Abwicklung in der Nach¬
kriegszeit “ . Der Vortragende ging davon aus,
daß im totalen Krieg der Gegenwart die Kriegs¬
finanzierung im Gegensatz zu früheren Zeiten ein
sekundäres Problem darstelle , das gegenüber dem
Vorrang der güterwirtschaftlichen
Bereitstellung der Rüstung an Bedeutung zurück¬
stehe . Andererseits wäre es ein großer Irrtum,
das Gewicht der Kriegsfinanzierungsaufgaben
zu unterschätzen.

Die hohen Beträge , die ein bedeutsames Licht
auf die entsprechenden güterwirtschaftlichen Lei¬
stungen des gesamten deutschen Kriegs - und
Rüstungsapparates werfen , wurden in der Haupt¬
sache aus drei Que ll £ n aufgebracht : a) aus
inländischen laufenden Steuereinnahmen des Rei¬
ches , die sich bekanntlich von 17,7 Mrd . RM im
Jahre 1938̂ 9 auf rund 35 Mrd . RM im ver¬
gangenen Rechnungsjahr erhöhten , b) aus sonsti¬
gen Einnahmen des Reiches (Staatssekretär Rein¬
hardt bezifferte die Höhe dieser Einnahmen für
das abgelaufene Jahr auf 26, Mrd . RM), c) aus
Kreditaufnahmen sowdhl , in langfristiger als auch
in kurzfristiger Form.

Besondere Aufmerksamkeit wendete der Vor¬
tragende den mit der Reichsverschuldung ver¬
bundenen kreditwirtschaftlichen Vorgängen zu.
Während es sich bei der Unterbringung der
langfristigen  Schulden um ein endgültiges
Placement unter vorwiegender Einschaltung der
deutschen Kapitalinstitute (Sparkassen , Versiche¬
rungen , Sozialversicherungen usw .) handelt , ba¬
siert die kurzfristige  Finanzierung auf einer
bewußten geldwirtschaftlichen Kreditausweitung .-
Die Führung liegt hier eindeutig bei der Reichs¬
bank , die durch ihre Kreditaktivität die geld¬
mengenmäßigen und liquiditätsmäßigen Verbin¬
dungen für die Ausweitung der Kreditbank¬
bilanzen schuf.
' Vergleicht man die Finanzierungsmethoden des
gegenwärtigen Krieges mit -denen des ersten
Weltkrieges ^ -so zeigt sich eine grundlegende
Wandlung . Während damals nur 13 Prozent der
Kriegskosten durch laufende Einnahmen gedeckt
werden konnten , erreicht diese Deckungsquote
im gegenwärtigen Kriege 50 Prozent . Trotzdem
gilt es , ■ jede zusätzliche Möglichkeit , die-
Deckungsquote aus laufenden Einnahmen weiter
zu heben , sorgfältig ' auszunutzen . Diesem Ziel
dient z. B. auch die soeben veröffentlichte Neu¬
gestaltung der Gewinnabführung.  Eine
zusätzliche Abschöpfung von Kaufkraftmengen
könnte ferner durch die Unterbringung lang¬
fristiger Anleihen  außerhalb des Kreditappa¬
rates bei Publikum selbst bewirkt werden . Es
ist zu erwarten , daß der vor einigen Wochen neu
aufgelegte Typ einer zehnjährigen endverzins¬
lichen , Reichsanleihe in diesem Sinne über¬
schüssige . Publikumsgelder aufsaugt.

Abschließend wurde,die Zukunftsaufgabe der
geldwirtschaftlichen Abwicklung in der Nach-
kriegswirtschaft untersucht . Hierfür ' stehen

theoretisch vier Methoden zur Verfügung , näm¬
lich Tilgung , . Sonderbesteuerungsmaßnahmen,
Konsolidierung und Geldwertpolitik . Welche die -,
ser Methoden endgültig gewählt wird , und in
welcher Kombination  sie tatsächlich An¬
wendung finden wird , hängt naturgemäß wesent¬
lich von Entwicklungen und Vorgängen ab , die
heute noch in keiner Weise überblickt oder gar
vorausgesagt werden können . Die Wahrschein¬
lichkeit spricht dafür , daß man zweckmäßiger¬
weise verschiedene dieser Methoden in einer
den Verhältnissen angepaßten Kombination zur
Anwendung bringen wird.

HotiienDerg&Putz, Seeiischerei-flß
Laut Beschluß des Vorstandes und Aufsichts¬

rates werden für 1943 auf die Stammaktien 5 (4)
Prozent Dividende und auf die Vorzugsaktien
wieder 6 Prozent Dividende verteilt.

Schweizerische Reederei A-G, Basel . Der Brutto¬
gewinn für 1943 betrug 2,14 (2,23) Mill . sfrs . Da¬
von beanspruchten Unkosten 1,09 (0,86) Mill.
sfrs und Zinsen , Bankspesen sowie Clearing-
Provisionen 0,15 (0,37) Mill . sfrs . Nach Rück¬
stellungen von 46 499 (229 169) sfrs ergibt sich
ein Reingewinn  von 848 473 (769 417) sfrs,
wozu der Vortrag mit 37 449 sfrs kommt . Davon
sollen 550 000 (475 000) sfrs dem Amortisations¬
fonds zufließen , der sich dadurch auf 6 Mill.
sfrs erhöht . Der allgemeine Reservefonds soll
mit 60 000 sfrs dotiert werden , wodurch dieser
die Höhe von Vs Mill . sfrs erreicht . Auf das
AK von 4 Mill . sfrs wird eine Dividende von
6 Pr.ozent wie im Vorjahr zur Auszahlung ge¬
langen . — In der Bilanz  sind die Anlagewerte
mit 13,11 (13,93)' Mill . sfrs bewertet . Sonst haben
sich die Debitoren sehr stark erhöht (von 5,62
auf 9,51 Mill . sfrs ). Parallel damit sind auch
die Kreditoren gestiegen , und zwar von 3,90 auf
6,10 Mill . sfrs , eine Entwicklung , die laut - Ge¬
schäftsbericht mit dem Seeschiffahrts¬
betrieb  und der damit verbundenen starken
Erhöhung der umlaufenden Mittel in Zusammen¬
hang steht.

Dividenden
I. P. Bemberg A-G wieder 6 Prozent.
Baumwollindustrie -Werke Julius Kindermann

A-G aus 0,24 .(L V. 0,27) Mill . RM Reingewinn
unv . 6 Prozent.

Erste Deutsche Fein -Jute -Gam -Spinnerei A-G
wieder 5 Prozent.

Duisburger • Kupferhütte . Gewinn von rund
156 000 RM, wovon 57 000 RM zur Deckung des
Ye-rlustvortrages verwendet und die Verbleiben¬
den 99 000 RM vorgetragen weiden.

Der Reichsbanknotenumlauf Mitte Juni . Nach
dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom
15. Juni 1944 ermäßigte sich der Umlauf an
Reichsbanknoten auf 35 037 Mill . RM.

Der Wa'sserstandder Weser
betrug in Hann .- in Carls - ln !d

-- Münden hafen Hameln Minden
am 18. Juni 1,40 . 2,30 1,60 2,17
am 19. Juni 1,44 2,30 1.82 2,42
am 20. Juni 1,56 2,32 1,75 2,38 •

SDQrtsZfiati
Radsportmeisterwurden geprüft

Schon kurz nach den Radsport -Titelkämpfen
kommt es zu einer Nachprüfung der Meister¬
schafts -Ergebnisse in Nürnberg . Willkommener
Anlaß hierzu sind Bahnradrennen , die am Sonn¬
tag im Stadion Berlin -Wannsee veranstaltet wer¬
den . Im 1000-Meter -Hauptfahren um den „Großen
Preis von Berlin " treffen der neue und der alte
Meister Werner Bunzel (Berlin ) und Georg Vog-
genreiter (Nürnberg ) zusammen . Ihre weiteren
Gegner sind in zwölf Dreierläufen so starke
Fahrer wie Mirke (Breslau ), Alberty (Münster ),
Wölfl (W,ien), Nothdurft (Bremen ), Gerhard
Schulz und Spring (beide Berlin ). Ein 30-Minuten-
Punktefahren wird von dem Deutschen Straßen-

„ . jBteing 2 -30 RM *■'
„tbezttfsprels monatlich

1 Rpf- PostzeftungsgebO
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meister Harrv Saager , Lohrke , Zawadski , Erwin
~ ’ies,Schulz , Tuiies , Petz , Kurt Warnier , Dock, Kitt¬

steiner , Holthöfer , Nicato , Gayk und
Fehrke (alle drei Bremen ) bestritten . Alle ge¬
nannten Fahrer gehen dann beim anschließenden
►50-Kilometer -Mannschaftsfahren nöch einmal anden Start.

farieia
.0 Amts blatt deB

jr .170 14. Je

Nicato siegte in der KdF.-Stadt
Im Straßenrennen „Rund um den Klieversberg '*

(64 Kilometer ), ein schwer zu nehmendes hüqe-^1 J _ „ >_ _ T7_l vt • _i .liges Gelände , gelang es Felix Nicato  nach
einem harten Kampf mit Fehrcke,  erst kurz
vor dem Ziel den Sieg mit einer Radlänge für
sich sicherzustellen Zeit : 1:42,35 Std . U. a. konn¬

ten auch Gebrüder Hacker , Ludewig , Hildesheim,
Löhr , Braunschweig , an diesem Erfolg nichts än¬
dern . Josef Kröff, der in der Altersklasse fuhr,
belegte nach Sch'umacher , Hannover , den zwei¬
ten Platz.

Die Magdeburgerin Lore Grebe warf den Dis¬
kus 40,7 m weit , was in .diesem Jahr noch
nicht erreicht wurde . Die Kugel stieß sie 12,59,
mit dem Speer kam sie auf 36,45 m.

^vergeßliche

teures des i
! Eigener 1

■j( 'Bremen , 2
Der Rundfunkvon heute

Reichsprogramm : 7.30—7.45 Werkstoffkunde
zum Horen und ‘Behalten : Stahl und Eisen . 11.30
bis 12.00: Die bunte Welt (Zeitfunkberichte ).
12.35—12.45: Der Bericht zur Lage. 15—15.30:
Kleines Konzert * 15.30—16.00: Solistenmusik.
16—17.00 Melodien aus beliebten Operetten.
17.15—18.30 Bunte Unterhaltungsmusik . 18.30—
i9 .00 Der Zeitspiegel . 19.15—19.30 Frontberichte.
20.15—21.00 Heitere Melodienfolge : Musik um
Tiere . 21—22.00 Die bunte Stunde : Ein Spiel
um Liebe mit bekannten Operettenmelodien.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Werke von
Brahms , Girnatis und Busoni . Klavierkonzert
A-dur von Mozart . Solist : Erik Then-Bergh.
20.15—21.00 Kammermusik von Brahms, gespielt
von Heinrich Geuser , Klarinette und dem Hof¬
mann -Quartett . 21—22.00 Johann Sebastian Bach,ein Bericht sfeines Lebens.

Das zeitgemäße Rezept
Gemüse von KohlrabiblMtlern . Man verwendet

die Blätter des Kohlrabi entweder genau wie
Spinat durch den Wolf gedreht oder fein ge¬
schnitten . Die großen Stiele werden etwas ab-

* gezogen , können aber auch fein geschnitten
mitgenommen ' werden . — Auch kocht man das
Gemüse mit etwas Wasser weich , macht von
dem Wasser mit Fett , Zwiebel , Mehl, evtl , et¬
was Milch eine helle . Schwitze und gibt das
Gemüse dazu und schmeckt mit Salz, evtl,
einer Prise Zucker ab . Ebenso kann man in
ländlichen Gegenden Zuckerrübenblätter aus¬
werten . Man reicht Kartoffeln dazu.

n- « * - - ~ »
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Geburten

Marlies , Y 18. 6 . 1944 . In herzlicher
Freude geben wir die «Geburt eines
gesunden Sohntagsmädels bekannt.
Irmgard - Gärtner , geb . Braun , Bre-
merhavener Str . 71 ; Günther Gärt¬
ner , z . Z .' Wehrmacht.

Wolfgang , ' Y 18. 6. 1944 . Die glück¬
liche Geburt eines gesunden Stamm¬
halters zeigen in dankbarer Freude
an : Adi Höljes , geb . Rohr , z . Z.
Ahlhorn i . O . , Haus Lethe ; Günter
Höljes , Br --Vegesack , Grüne Str . 13.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt : Anna Brüning,

Jan Scharringhausen , Schiffsoffizier.
Neuenkirchen ; Bremen -Vegesack , den
21 . Juni 1944 . Anwesend Sonntag,
25 . Juni , von 11-14 Uhr in Bremen-
Vegesack , Hafenstr . 15.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt:

Friedr . Rode , Obgri i . e . Gren .-Regt . ,
Annemarie Rode , geb . Heinsohn.
Bremen , 15. 6. 1944 , Ruhrstraße 42,
Otterndorf , Stader Str . 96a.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Heinz -Georg Serr , Marga Serr , geb.
Hüneke . Gleichzeitig danken wir herz*
liehst für die uns erwiesene Aufmerk¬
samkeit . Bremen , den 17. Juni 1944,
Olbersstraße 67.

Ihre Vermählung geben bekannt : Willi
Mönkeberg, ' III . Ing . , und Frau , Inge-
borg, .. geb . Raths . Bremen , Heidberg¬
straße 92 ; Hamburg - Altona , 21 . 6. 44.

.Danksagungen
Für die zahlreichen Glückwünsche und

Aufmerksamkeiten zu unserer Silber¬
hochzeit herzlichen Dank . Diedrich
Niemeyer und Frau . Neuenkirchen,
im Juni 1944.

WU Durch ' feindlichen Fliegerangriff
ÖSl verlor ich am 18. Juni 1944 mit

meinem Heim meinen innigst-
geliebten , treusorejenden , unvergeß¬
lichen Mann , Luise und Gerd ihren
lieben , herzensguten Vater , unseren
immer hilfsbereiten Bruder, . Schwa¬
ger , Schwiegersohn - Onkel und
Kamerad

Rudolf Volkmer
.im 46 . Lebensjahre . In tiefem , un¬
sagbarem Schmerz : Frau Lina Volk-
- mer , geb . Lukaszewicz ; Luise und

Gerd nebst allen Angehörigen
Bremen -Burg , 21 . Juni 1944 . Beerdi¬
gung Donnerstag , 22 . Juni , 15.30 Uhr,
Grambker Friedhof.

Amtliche Bekanntmachungen■ Konzerte Zu verkaufen
Die Dammsiclschleuse in Niederblock¬

land yrird bis auf weiteres für jeg¬
lichen Schiffsverkehr gesperrt . 20 . 6.
1944 . Der Deichhauptmann.

Ganz unerwartet wurde uns unser
lieber , kleiner

Manfred
im zarten Alter von 13 Monaten
wieder genommen . In tiefem Herze¬
leid : Walter Meyer und Frau , Else,

geb . Pusack , und alle Angehörigen
Bremen , 19. Juni 1944 , Hamburger
Straße 157 . Aufbahrung im B.-I . „ Pie¬
tät " , Humboldtstr . 190 . Die Trauer¬
feier findet Freitag , 23 . Juni , 11 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt . \

Ernährungsamt
Abgabe von Eiern . In der Zeit vom

21 . 6. bis 1. 7 . 1944 kann die zweite
Rate der für die 63 . Zuteiluiigsperiode
vorgesehenen Eier bezogen werden.
Es kommen 4 Eier zur Ausgabe , und
zwar auf den Abschnitt b der Reichs¬
eierkarte 63 . Die - Gültigkeit dieses
Abschnittes ^ ird bis zum 1. 7. 1944
verlängert » Den Verbrauchern wird
empfohlen , die Eier, -soweit sie beim
Einzelhändler vorrätig sind , sofort zu
beziehen . Da jedoch noch nicht alle
Einzelhändler beliefert worden sind,
müssen sich die Verbraucher zum
Teil , noch etwas gedulden . 21 . 6. 44.
Ernährungsamt der Hansestadt Bre¬
men , Abt . B.

Gerhard -Taschner -Konzert findet nicht
heute , sondern am 28 . Juni statt.

Motette im Dom morgen , Donnerstag,
19— 19.45 Uhr . Werke von Max Re¬
ger für Chor , Orgel und Chor mit
Instrumenten . (Violine ) J . Folkers -v.
Basiner ; M . Wilmanns , Bratsche;
Inge 'borg Freitag , Orgel . Bremer
Domchor . Leitung und Orgel Richard

. Liescfie.
Ilarmonikä -Konzert der Kriegs -Spielge¬

meinschaft Harmonika -Spielring Bre¬
men , 1. Handharmonika Club Bremen
e . V . Sonntag , 25 Juni , 19 Uhr , im
großen Saal der Glocke . Karten sind
zu haben : - Konzertdirektion Praeger
& Meier , Musikhaus Warnke , bei den
Mitgliedern und an der Abendkasse.

Groß . Schlafzimmerbild zu verkaufen
60 RM . Grünenweg 22.

Elektr . Motorpumpe f. Wasser n?. allen
Armaturen (Leistg . auf 18 m Saug¬
höhe 5000 1 Std .) ,. 250 RM . Ang . u.
VJ 2324 Geschst . Br .-Vegesack.

Gebe laufend ab Steckrüben , Rosen¬
kohl , Grünkohl , Kohlrabi u . Rotkohl
Nutzhorn , Beckedorf.

Tauschgesuche
Gesuchtes gegen Gebotenes

Vorträge
Wilhadi -Gemeinde . Donnerstag , 22 . 6. ,

16 Uhr , Fraueunachmittag Gemeinde¬
haus Hauffstraße.

Bekanntmachungen
der Hi 11e r- 3 u  g e n d Versteigerungen

#  Am Sonntag,18.Juni,wurdemir meine treue Lebenskame¬
radin , meine liebe , herzens¬

gute Frau , meines Kindes treusor¬
gende Mutter , unsere liebe , gute
Tochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Harioa Turla , geb . Brodhage
durdh feindlichen Fliegerangriff jäh
entrissen . Adolf Turla , z . Z . im

Felde ; Waltraut Turla und alle
Angehörigen

Bremen -Grambkermoor , 20 . Juni 1944.
Die Trauerfeier findet heute , Mitt¬
woch , 21 . Juni , 15 Uhr , vor dem Hel-
dengedenkstein in Br .-Grambke statt.

fJfLi Am 18. 6. 1944 verlor ich durch
[£ jgll . Terrorangriff meine lieben EI-

^ tera , Schwiegereltern , Schwä¬
gerin , Onkel und Tante

Christian Martens
Johanne Martens

geb . von Oesen
In stiller Trauer : Luise Martens , Al¬

bert Meyer , z . Z . im Westen , und
alle Angehörigen

Grambkermoor , 20 . Juni 1944 . Die
Trauerfeier findet am 21 . Juni um
15 Uhr auf dem Grambker Friedhof
statt . Die Beisetzung erfolgt um
17.45 Uhr dortselbst.

Am 17. Juni verschied ruhig und
tapfer nach schwerer Krankheit un¬
sere lebensfrohe , liebe Tochter,
meine liebe Schwester , unsere liebe
Enkelin , Nichte und Base .

Anni Schlobohm
im blühenden Alter ^ von 18 Jahren.
Sie war unser aller Sonnenschein.
In stiller Trauer .: Henry Schlobohm

und Frau , Minna , geb . Haßfurther* r
Kurt Schlobohm ; C . H . Schlobohm
und Frau , Margarethe , geb . Schrö¬
der , sowie alle Angehörigen

Bremen , Hermann -Löns -Str . 23 . Die
Aufbahrujjg erfolgte im Ge -Be -In . ,
Germaniastr . 56 . Evtl . Kranzspenden
nach dort erbeten . Die Trauerfeier
findet Freitag , 10 Uhr , auf dem Bun-
tentors -Friedhof statt.

Unterbann 11/75 . Gesamte Führerschaft
(Kf . u . Jschf .) antr . heute um 20 .30
IIJ .-Heim Huchting zur Sonnenwend¬
feier.

Neustädter Fanlarenfähnl . 11/ 75 . Antr.
d . Fähnleins heute '' 19 Uhr vor dem
Neustadtsbahnhof mit RM . 0,30 . Fan¬
faren u . Tücher . Rjestl . Fanf . werden
geliefert . Sommerdienstanzug . Son¬
nenwendfeier.

Bannstreifemlienst . Gef . Ost antr . heute
19.30 mit Sportzeug . Aufbauschule

Elnheitenfiihrerl Wer von euren Jungen
macht d . „ Technischen Wettbewerb"
mit ? Sorgt dafür , daß alle -erfaßt
werden . Teilnahmebestätigungen sind
auf der Banndienslstelie zu erhalten.

Donnerstag , 22 . 6?, 10 Uhr , Königstr . 11,
in Nachlaßs . : 1 gr . 'Marmorfigur , div.
Einzelmöbel . Hünecke , Gerichtsvoll¬
zieher.

Am 22 . 6. 1944 , 10 Uhr , im Pfandlokäl
Königstr , 11 : 1 Motorrad m . Zubeh . ,
Kleidung usw . Der Vollstreckungs-
beamte der Gerichtskasse . Fromm¬
hold , J .-V .-A.

Fischverteilung

Theater'

Heute entschlief nach langem Kran¬
kenlager unser lieber , langjähriger
Freund

Heinrich Willms
im 71 . Lebensjahre . In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Familie I . H . Schütte
Bremen , 20 . Juni 1944 , Im krummen
Arm 16 ; Oldenburg . Aufbahrung im
B .-I . Heinrich Bock , Albrechtstr . 34.
Kranzspenden dorthin erbeten . Be¬
erdigung Sonnabend auf dem Ger¬
trudenfriedhof in Oldenburg.

agggwgEgg aHCTgaa 'j ««

Wieder traf uns das harte
IB2?S! Schicksal . Durch feindlichen

Ä  Fliegerangriff verloren wir
unsere herzensgute Schwiegertochter
Grete Schütte , geb . Uchtmann

■̂nd unsere lieben , sonnigen Enkel-
kmder Folkert

und
Eckard Schütte

Si”e folgten unserem lieben Sohn
Heinz in den Tod . Wir trauern auch
um den Verlust ihrer lieben Eltern

Hernlne
und

Heino Uchtmann
In unfaßbarem Schmerz:

Heinrich Schütte und Frau
premen -Aumund , Goethestraße 3.
Die Abschiedsstunde findet Mitt¬
woch , 21 . Juni , 15 Uhr , am Ehren¬
mal auf dem Grambker Friedhofe
statt.

Am 15. Juni wurde uns unser her¬
zensguter , lebensfroher jüngster
Sohn •

Klaus Schoof
im Alter von v8 (Jahren in Grimrtfa
durch Blitzschlag für immer genom -,
men . In tiefem Weh : Rudolf School

und Frau , Irma , geb . Winkler;
Jürgen , Renate und Angehörige

Bremen , Braunschweiger Str . 64, zur
Zeit Grimraa/Sa ., Weinbergstr . 15.
Die Einäscherung findet in Leipzig,

8 die Beisetzung der Urne später inBremen statt.

THEATER DER HANSESTADT BREMEN
Opernhaus

Heute , Mittwoch , 18—21 Uhr , außer
Platzm ., . wegen Erkrankungen statt
„Der Rosenkavalier " : . „ Fideiio “ .

Donnerstag , 17.30— 21 Uhr . Donners¬
tag Platzm Gr . B.‘ aachgeh . Vorst,
v . 23. 12. 43 : „ Don Giovanni “ .

Freitag , 18 30—21 Uhr , Freitag Platzm.
nachgeh . Vorst , v . 21 . 4. 44 : „ Die
lustigen Weiber von Windsor “ .

Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18,30 —21 Uhr , Urauf¬

führung : : „ Wer ist noch gegen Don
Juan ?“ Komödie mit einem Vor - und
Nachspiel und 6 Bildern von Carl
Friedrich Möller.

Donnerstag , 18.30—21 Uhr O : . .Wer
ist noch qegen Don Juan ?“

-Freitag , 18,30 —21 Uhr O : „ Es war
Ihr Wunsch , Majestät “ . •

Ganser . Marinaden 1300 bis 1900 ; Ge¬
fäße mitbringen.

Karstadt . Ab 8 .15 Uhr Marinaden von
1 bis 50.0. ■»

Klevcnhusen . Marinaden 5301 —5450.
Michaelis & Co . Marinaden 2001— 2150,

7001 bis 7150.
.von Thülen . Mittwoch , 10 Uhr,

kochfisch 865 bis 1200 . künden von
Schmielau 60— 160 . Papier mitbringen

Verloren

Film - Theater

Am 19. 6. 44 zwischen 17.30 u . 17.45
im Kassenraum des Europakinos
schwarze led . Geldbörse m . ca . 28
RM . Inhalt . Nachricht gegen Beloh¬
nung unter B 6302.

Lebensmittelkarte , rosa , für werdende
Mütter , - v . d . Außenstelle Ost bis
Anna -Lühring -Straße . 15. Abz . geg
Belohnung Anna -Lühring -Straße 15.

Rotes Notizbuch am 19. 6. liegengelas-
sen in der Telefonzelle , am Grünen¬
kamp . Geg . Belohng . abz . bei Preuß,
Os ' ternburger Str . 21 (Gröpelingen ) .

Brieftasche m . Ausweisen . Nachr . an
Esselmann , ' Gröpelinger Heerstr . 79

Strickjacke am Sonnabend , 17. 6. , von
Hekeln bis Krögerdorfermoor . , Geg
gute Belohn ., abz . Frau Erna Meyer,
Hekeln üb . Delmenhorst , Bäckerei u
Handlung , Fernruf Berne 190.

Vegesackei Lichtspiele , Breitestraße,
Tägl . 19.15 ; bis Donnerstag : „ Dun¬
keirote Rosen “ . Ein Filmlustspiel um
die Ehe . Jugendl . ab 14 J . zugelass.

Häuser u. Grundstücke

Am Sonnabend , 17. 6. 1944 , ent¬
schlief plötzlich und unerwartet un¬
serer sonnige , heißgeliebte , kleine

EHriede
ui ^ er einziges Schwesterchen , im
zarten Alter von 2Va Jahren . Sie
war unser ganzes Glück und unser
Stolz . In tiefem Schmerz : Heinrich

Steinhagen und Frau , Märy , geb.
Brandt , nebst Kindern •

Habenhausen , 20 . Juni 1944 , Dorf-
sträße 39 . Die Aufbahrung erfolgte
im B .-I . „Niedersachsen " , Gr . Jo-
hannisstr . 170 . Zugedachte Blumen-
spenden dorthin erbeten . Die Trauer¬
feier findet Mittwoch , 15 Uhr , in
der Kirche zu Arsten statt.

imr

Die Eigenheim -Modellschau der Bau¬
sparkasse Mainz , Spgestr . 30 , Ecke
Pelzerstraße , ist täglich von 9 .30 bis

^ „ J 13 Uhr und 15.30 bis 18 Uhr qeöff-
n s .-6emsmsetifln ^ © fj Krad euren Freuöe net . Wir zeigen Ihnen mehr denn'/XaM 100 Häuser von 6000 bis 50 000 RM

und geben Ihnen bereitwilligst jede
Auskunft . Prospekte mit Abbildungen
vorrätig und stehen Ihnen zur Ver¬
fügung.

Theatei 1 des Westens der NSG . „ Kraft
durch Freude “ im Cat6 Lehmkuhl,

Waller Heerstr . 167.
Unser Juni • Programm ! 21 . 6. , 19.30

Uhr : Bunter Abend unter Mitwirkung
des Musikkorps der Bremer Schutz
polizei mit einigen Solisten des
Opernhauses . — 22. 6. bis 30 . 6
19.30 Uhr , auch Sonntag , 16.00 Uhr:
KdF -Groß -Varletd.

Zu v e ri leten
Fernumzüge . Louis  Neukircb , Bahnbof*

Straße 31 , Ruf 2 12 34/37.

Sportveranstaltungen
Mietgesuche

Kameradschaft Bremer Wirte . Treff
., punkt zur Traüerfeier . unseres Mit

gliedes Frau Auguste Hillje , Stef
fensweg 112 , am Mittwoch , 21 . Juni

i vorm . 9 Uhr , a . d . Waller Friedhof

Anmut und Leistung . Im Bremer Schau
spielhaus bringen Mädel und Jungen
dgy Bremer Hitler -Jugend am Sonn¬
abend . 24 . 6. , um 15.30 Uhr eine
Sportveranstaltung als Auftakt zum
Rannsportfest . Vorverkauf . Bannver
waltung , Lindenstr . 6, und Praeger &
Meier , Bischofsnadel.

Kl . möbl . Wohnung in gutem Hause,
Stadtmitte , von Herrn sofort oder
1 7 . gesucht , Angeb u . 1 3659

2 Herren s . 1 möbl . Zi . m . 2 Betten,
mögl . Endst . 1. Westen . Ang . Z 5600.

Dlenstverpll . berutstat , Ehepaar aus d.
Rheinland s . dringend möbl . Zimmer
m . Kochgeleg . ln Grambke , Oslebs¬
hausen od . Gröpelingen . Ang . B 6402

1 Fach Gardinen oder Schultornister
biete Sportwagen . Lücke , Siedlung
Grolland , Hadelerstraße 12, Endsta¬
tion der Linie 6.

Gut erh . Teppich 2X3 ; biete Staub¬
sauger , 220 Volt , gut erhalten . Ang.
u . VC 2328 Geschst . Br .-Vegeack.

Fleischwolf ; biete Kinderschuhe Gr . 33.
Angebote unte 'r F 6406.

Elektr . Kochpl . ; biete 2 Leinenbettüch
Ang . VN 4438 Geschst . Blumenthal.

Kanadier ; biete Herren - und Damen-
Fahrrad . Angebote unter R 6267.

Gutes Herren -Fahrrad ; biete Jagdge¬
wehr , Kal . 16. Angeb . u . E 6405.

Damen - oder Ilerren -Fahrrad mit Berei
fung ; biete graues Kostüm Gr . 42 -44

,KHnger , Siedlung Grolland , Hadeler¬
straße Nr . 10.

D .- od . Mädchenfahrrad ; biete Puppen-
sportw . u . gr . Gelenkpuppe ni . echt,
Haar . VM 4437 Geschst . Blumenthal,

Fahrradmantel 28Xl ‘/s . Biete gleichen
gut erh . 26X2 Wulst . Su . elektr
Platteisen , 220 Volt ; biete 2 gut erh.
Gaseisen m . Ständer . Aresse Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

2 Fahrradmäntel , Halb - oder Vollball
biete gut erhalt . H .- Sommermantel.
Angeb . u . VW 2322 Gesell . Vegesack

Kinderwagen od . Sportwagen ; biete Ia
Puppenwagen . Angeb . u . V G39G.

Sportwagen ; biete Puppenwagen oder
Herrenuhr . Angeb . u . P 6390.

Kinrie ; sportwagen ; biete gut erh . Kin¬
derwagen . Brnu -Farge , Rönnebecker
Straße 306 , 2mal klingeln.

G . erh . Kinderwg . ; biete gut erh . dkbl
Kostüm 42 -44 . Pastorenweg 72 part.

Gut erh . Kindersporlwagen od . Foto-
app . ; biente * lange Marschstiefel 43.
Angebote unter A 6401.

Gut erh . Kinderwagen . Biete gut erh.
Sportwagen . Angebote unt . C 7778
Geschst . Hemelingen.

Nähmaschine od . D .-Fahrrad ; biete D.
Wintermantel 44-46 , Pelzumhang od
Radio . Angebote unter M 6262.

Herrenwäsche mittl . Größe ; biete 5 m
Läufer . Angebote unter E 6430.

Heller Sommeranzug ; biete gute Man¬
doline mit Kasten . Ang . u . D 6429

Eieg . H .-Sommermantel Gr . 1,72 ; biete
mod . woll . H .-Morgenrock . Angebote
unter T 2419.

H .-Wettermanlel ; biete Röhren 1820
und 1823 d und Füllhalter . Angebote
unter N • 6263 . ,

Damenstrümpfe ; biete Brautschuhe
Größe 38 . A'ngeb . u . G 5582.

1 P . D .- Sommerschuhe 40 ; biete 1 P.
wß . Leinen -Pumps 39 od , Lackschuhe
f. ält . Dame Gr . 40 . Ang . u . O 6439.

Gut erh . schw .-weiß . Seidenkleid Gr . 4;
biete getragen . Wollbadeanzug mit
Mütze u . kurze weiße halbwollene
Strandhose Gr . 4 . L. Trümper , Kirch¬
weyhe , Schwarzer Weg 415.

Faitenrock , grau od . blau , 44 ; biete
Kletterweste 44. Adresse in der Ge¬
schäftsstelle Br .-Blumonthal.

D .-Sommermantel u . Kleid 40-42 u ; Rus¬
senstiefel 38-39 ; biete Radio (All¬
strom ) D .X .E. neuw . Angeb . u . VO
4439 an die Geschst . Br .-Blumenthal,

D .-Schuhe , Gr . 39 , gut erh . ; biete D .-
Pumps , hell , gut erh . , Gr . 38 . Ang.
u . VA 2326 Geschst . Br .-Vegesack.

Kinderstiefel Gr . 25 ; biete Gr . 22 . D .-
Schuhe 38 ; biete Burschenschuhe 39.
Stadttasche ; biete schwz . Abendkleid
od , gummiert . Seidenman (.el Gr . 42.
Ang . u . VD 2329 Geschst. 1, Vegesack.

I P . Knab .-Sliefel , Gr . 41 . Bietf ' gleichr
.gut erh . , Gr . 39'. Angebote VT 2319

Geschst . Verresack . *
Naqellaufschuhe , Gr . 44 -45 ; biete gut

erhaltene Lederhausschuhe Gr . 39 od.
Wiking -Kriegsschi ffmodelle . Eilange-
bote unter R 6392.

Herren * oder Damenuhr . Biete Feder¬
bett , Kopfkissen , Wringmaschine
Laut , Abbentorstr . 17.

Herren - oder Damenuhr , Biete Auto¬
batterie Kunze , Abbentorswallst . 61

Radio , Wechselstr . ? biete 1 P . D .-Stie-
fei ' 39-40 , 2fl . Gasherd und Wäsche¬
mangel . Angebote unter P 6265.

Radio 220 V . Biete , gut erh . D .-Fahrr.
Ang . VL 4436 Geschst . Blumenthal

Gutes Radio ; biete Schreibmaschine.
Ang . VP 4440 Geschst . Blumenthal

Gut erhalt . Lautsprecher (Dynamo od*
Freischwinger ) ; biete gut erh . derbe
Frauenarbeitsschuhe Gr . 39 . Ang . u
VG 2332 an die Geschst . Vegesack,

Röhren , Telf . 1894 , 1821 , 1821 , 1823 D;
biete Trafo , Görl . N 7 , Röhren 904,
9(f4,  964 , 354 , 4106 , Angebote unter
H 5583 erbeten.

Vergrößerungs -Apparat bis 6X9 oder
Kleinbild -Kamera , Optik 3,5 ; biete
Sprungdeckeluhr , 20 Mikron Walz¬
gold . Angebote unter L 6436.

Grüß . Koffer ; biete braune D .-Leder¬
schuhe 39 (fl . Abs . u . Ledersohle)

; Ang . u . VZ 2425 Geschst . Vegesack
Knaben -Tornisler ; biete große Puppe.

Bremen -Grohn , yBergstraße -6.
Celluloidpuppe . Biete guten wollenen

Badeanzug Gr . 44 . Ang . VU 2'' ™
Geschäftsstelle Br .-Vegesack.

Gut erh . mod . Puppenwagen . Biete
D .- Armbanduhr . Frau Leifheit , Brom .*
Blumenthal, ' Schwaneweder Str . 87

Kaufgesuche
Paddelboot (Zweisitzer ) , gut erhallen.

Ang . u . VB 2327 Geschst . Vegesack.
Damenfahrrad mit od . ohne Bereifung

sofort zu kaufen gesucht . Eilange-
bote u . VX 2323 Geschst . Vegesack.

Kinderwagen , auch reparaturbedürftig
Angebote unter A 751.

Brautschleier , evtl . Tausch geg . Likör-
Service . Angebote unter VF 2331 an
die Geschäftsstelle Br .-Vegesack.

Geschäftliche Empfehlungen
Fußpflege Theo Schwarz , Tiramerslohei

Straße 3 . Sprechstd . Do . , Fr . , Sbd
Behandlung ohne Voranmeldung.

Gesundheit ist höchstes Volksgut . Seit
mehr als 75 Jahren dienen Schwabe-
Arzneimittel der Erhaltung und He¬
bung der Volksgesundheit . — Mo¬
derne Forschungs - und Herstellungs¬
methoden gewährleisten ihre Güte
Dr . Willmar Schwabe , Leipzig.

Nach dem Pasteurverfahren wird die
Magermilch entkeimt . Erst dann wird
sie mit Molke in das milchgeborene
Milei verwandelt . Deshalb ist Milei
keimfrei . Immer wieder tauscht es
das Et beim Kochen , BrateD lind
Backen aus . Man rechnet ein Eß¬
löffel Milel G anstelle 1 Eies *.

Rundfunkgeräte gegen Bezugscheine , z
Zeit lieferbar . Otto Klauß , Bremen,
Radio , Elektrotechnik , Worpsweder
Straße 34 ; Ruf : 8 19 20.

Verschiedenes
Mittlerer Industriebetrieb sucht einen

Holzgas -Generator LKW . leihweise
für 1—2 Tage in der Woche . Gehe-
ratorfahrer ist vorhanden . Angebote
unter P 58 731.

Parkett schleift maschinell G . A
Papenhausen , jetzt Osterstraße 25,
Ruf 5 30 85.

Panzerschränke , Stahischränke trans¬
portiert Louis Neukirch , Bahnhof¬
straße 31 * Ruf 2 12 34 3̂7.

EUdienst Louis Neukirch , Uebernahme
von Kleintransporten , Stückgütern
u . Einzelmöbel . Ruf 2 12 34/37 , Bahn
hofstraße 31.

100 RM . Belohnung dem , der mir den
Dieb nachweist , der aus m . Garage
Grohn , Horst -Wessel - Str . 61 , in der
Nacht v . Sonnabend a . Sonntag mein
Rad demontierte u . d . beiden neuen
Decken u . Schläuche gestohlen hat
Hohn , Br .-Grohn , H .-Wessel -Str . 61
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